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Vorrede.

i) ^Dir haben mehrere Schriften, in denen die
Visirkunst abgehandelt worden ist, es ist mir aber
keine bekannt, in der dieses auf eine so faßliche
Weise geschehen wäre, daß auch der gemeine Vi-
sirmeisier sie lesen und verstehen könne.

2) Man könnte die Wcinvisirer auf eine schick¬
liche Weise in zwei Elasten theilen, in Gesellen
und Meister.

Die Gesellen brauchen nur die vier Species zu
verstehen, und sie können alle volle und nicht volle
Fässer visiren, wenn sie einen Maasstab haben wie
der am Ende dieser Abhandlung abgebildete,
welcher nach dem im Lande üblichen Maaße ein¬
gekeilt ist.

Die



Die Meister hingegen müssen auch die Regel
von Dreien kennen, und einigen Begriff von Qua¬
drat- und Cubikzahlen haben, damit sie die Visir-
stäbe, welche sie und die Gesellen gebrauchen, nach
dem im Lande üblichen Maaße verfertigen können.

z) Wenn in einem Lande neu französisches
Maas üblich ist, so ist das Ausmessen der Fässer
sehr leicht, theils weil alle Einteilungen des Me¬
ters in io sind, theils weil die neu französische
Kanne oder der Liter so angenommen worden ist,
daß sie gerade Cubikmeter ausmacht. Man
braucht denn auch auf dem Maasstabe keine an¬
dere Einteilung als die des Meters in lO, 100
und ivoo Theile, und man kann mit bloßem Mul-
tipliciren und Dividiren, und mit Hülfe der§. 4»
und 25 mitgetheilten Tafeln alle volle und nicht
volle Fässer visiren.

4) Aber in den meisten Ländern ist bis jetzt die¬
ses bequeme Maas noch nicht eingeführt, und der
Visirmeister muß sich seinen Visirstab nach dem im
Lande üblichen Fuß - und Kannenmaas einteilen,
und hiezu gehört mehr Geschicklichkeit als man von
einem bloßen Gesellen fordern darf.

Der Visirmeister, welcher einen quadratischen
oder kubischen Visirstab machen will, muß sich

zuerst



zuerst ein richtiges Fußmaas und ein richtiges Kan¬

nenmaas verschaffen. Wie er hiebei verfährt, ist

in §. 2. gelehrt worden. *)

Hat er dieses, so berechnet er, wie viel Eubik-

zoll in eine landübliche Kanne gehen.

Darauf berechnet er, wie viel Kannen in einen

Zylinder gehen, der gerade i Fuß hoch ist, und

i Fuß Durchmesser hat.

Wenn er dieses weiß, so berechnet er wie viel

Durchmesser ein Zylinder hat, der gerade i Kanne

enthält, und r Fuß hoch ist.

Ist dieses bestimmt, so berechnet er mit Hülfe

der Tafel §. z. wie viel Durchmesser die Zylinder

haben, welche 2, Z, 4... Kannen halten, und

alle 1 Fuß hoch sind.

Endlich zeichnet er diese gefundene Durchmes¬

ser auf einen geraden Stab, und er hat einen

quadratischen Visicsiab, mit dem er alle Fässer nach

landüblichem Maas auf folgende Weise ausmefs

sen kann.
5 )

*) In unserer Gegend ist der Cöllner Fuß und die

Cöllner Kanne die bekannteste. Der Cöllner Fuß

hat 127,4 Pariser Linien, oder 287,4 Millimeter,

oder metrische Linien. Auf einen Cöllner Cubikfuß

rechnet man 18 Cöllner Kannen.



5) Ec mißt dm Bodendurchmesser, und be¬

zeichnet ihn mit einem Strich mit Bleistift. Eben

so mißt und bezeichnet er den Spunddurchmesscr.

Dann theilt er den Raum zwischen beiden Strichen

in Z Theile, und die Kannenanzahl, die s vom

Cpundstriche entfernt steht, ist die Kannenanzahl

des Zyiinderdurchmessers, diese mulliplicirt er mit

der innern Länge des Fasses, welche er nach Fuß

und Zoll gemessen hat. Das was kommt ist der

Inhalt des Fasses in Kannen.

Wenn das landübliche Weinmaas ein Eimer

ist, so wird der Maasstab aus Eimer gerichtet. Ist

es ein Viertel, so wird der Maassiab auf Viertel

gerichtet.

Hat der Visirmeister nach Anleitung des §. 5. .

einen kubischen Visirstab gemacht, so ist das Aus-

Messen noch leichter« Er mißt mit ihm schief aus

beiden Bodenecken des Fasses, bis mitten in das

Spundloch, und sieht wie viel Kannen, Viertel

oder Eimer auf dem Visirsiabe angcmerkt sind,

welche dann der Inhalt des Fasses sind.

6) Soll ein nicht volles Faß visirt werden, so

mißt er zuerst den Inhalt des ganzen Fasses aus. >

Dann mißt er mit dem Fußmaas wie tief der Wein

unterm Spund steht. Hievon zieht er die Hälfte

vom Unterschiede zwischen Zylinder- und Spunds

durch-



durchmesser ab. Den Rest dividirt er mit dem Zy¬

linderdurchmesser , wodurch er jedesmal einen De-

cimalbruch erhalt, welcher der Pfeil heißt. Zu

diesem sucht er in den Segmententafeln des §. 25.

die zugehörige Kreisfläche, welche wieder ein Des

cimalbruch ist. Mit diesem multiplicirt er den In¬

halt des ganzen Fasses, und das, was er erhalt,

ist der Inhalt der Weinvölle vom Fasse.

7) Man sieht hieraus, daß zum Ausmessen

aller vollen und nicht vollen Fässer weiter keine

Rechenkunst gehört, als bloö die vier Cpecieö, so¬

bald man einen quadratischen oder kubischen Vi-

sirstab hat.

Hingegen zur Verfertigung der Visirstäbe gehört

auch noch Kenntniß von Quadrat- und Cubikzahlcn.

Wenn man zwei gleiche Zahlen miteinander

multiplicirt, so erhalt man eine Quadratzahl.

Z. B. zmal 5 ist 25. 25 ist das Quadrat, und 5

ist die Quadratwurzel»

Wenn man drei gleiche Zahlen miteinander mul-

tiplicirt, so erhält man eine Cubikfahl. Z. B.

zmal zmal z ist 27. 27 ist nun der Cubus oder

der Würfel, und z ist die Cubikwurzel von 27.

Eine Quadrat- oder Cubikzahl zu machen ist

leicht, weil man bloö zu multipliciren hat. Nicht

so leicht aber ist es aus einer Zahl die Quadrats

oder



oder Cubikwurzel zu finden, und es würde zu viel

gefordert seyn, wenn man verlangen wollte, daß

die Vifirmeister Quadrat- und Cubikwurzeln soll¬

ten ausziehen können; besonders da man dieses

leicht wieder vergißt, wenn man es nicht bestän¬

dig übt.

Glücklicherweise hat man aber so vollständig

berechnete Quadrat - und Cubiktafeln, daß ein Vi-

sirmeister dieses entbehren kann, wenn er solche

Tafeln besitzt. Denn wenn er von einer Zahl die

Wurzel haben will, so hat er nur die Zahl auf¬

zuschlagen, und er findet die Wurzel ohne alle

Rechnung.

Die besten sind: l^blex lles gaarres er äes cudes.

Paris clrer Oillor. Igor. Preis l Rthlk.

Diese enthalten von allen Zahlen bis 10000

alle Quadrat- und Cubikzahlen, und weiter braucht

man sie beim Faßvisiren nicht.

8) Bei der Berechnung der Fässer gebraucht

man der großem Bequemlichkeit wegen immer De-

cimalbrüche. Z. B. statt 7^ schreibt man 7/0,

oder noch kürzer 7,5 , wo man da, wo sich die

Ganzen und die Brüche scheiden, ein Komma

hinsctzt. Eben so schreibt man statt zH

oder P25.

Ich



Ich setze voraus, daß der Visirer in der Schule

das leichte Rechnen mit Decimalbrüchen gelernt

habe. Ist dieses nicht, so kann er es leicht aus

folgender Schrift lernen: Anfangsgründe der Re¬

chenkunst und Geometrie für Landschulen. Düssel¬

dorf bei Schreiner rZio. Preis Rthlr.

9) Bei dem Gebrauch der Quadrat- und Cu-

biktafeln muß man noch folgendes bemerken r

Wenn man aus einer Zahl die Quadratwurzel

ziehen will, so thcilt man sie in Classen, wo in

jeder zwei Ziffern sind, und fangt hiemit hinten

an. Soviel Classen man bekommt, so viel Zif¬

fern hat man in der Wurzel.

Z. B. >4l-j.i>42!oi! gibt eine Quadratwurzel,

die vier Ziffern hat, nemlich 2101. In der letzten

Classe linker Hand können 1 oder 2 Ziffern kommen.

Wenn man aus einer Zahl die Cubikwmzel

ziehen will, so theilt man sie auf dieselbe Weise

in Classen, aber so, daß in jede Z Ziffern kommen,

ausgenommen in die letzte linker Hand, die 1, 2

oder z Ziffern haben kann.

Z. B. l9j274j2Z6iZoi> gibt eine Cubikwmzel,

die vier Ziffern haben wird, nemlich 2ior.

Nun haben alle Zahlen, welche dieselben Zif¬

fern haben, auch dieselben Quadrat-und Cubik-

zahlen.



zahlen. Z. B. 21, oi heißt 21^, und diese

Zahl wird im Quadrat und im Cubus dieselben

Ziffern haben. Aber da sie zwei Ziffern hinterm

Komma stehen hat, so wird sie im Quadrat 4,

und im Cubus 6 hinter dem Komma stehen haben.

Nemlich das Quadrat von 21,01 ist 441,4201

und der Cubus von 21,01 ist 9274, 2Z6ZO1.

10) Auf diesem Satze beruht beim Gebrauche

der Cubiktafeln eine große Bequemlichkeit für den

Visirer.

Alle Ausmessungen macht er in Linien, deren

Ivos auf 1 Meter gehen, und wenn er Fußmaas !

gebraucht, so gebraucht er der größern Bequem¬

lichkeit wegen immer welches, das in ioc>o Thcile

getheilt ist.

Genauer wie zehntel Linien braucht er bei der

Verfertigung der Maasstabe nicht zu rechnen»

Wenn er nun aus der Zahl 20 > 468 I 320

die Kubikwurzel ziehen will, so findet er von dieser

die drei Ziffern gleich in den Tafeln, nemlich 27z.

Aber hievon ist der Cubus 20^46417, also ist 27z

etwas zu klein. Er macht nun hinter die Zahl

ein Komma, und hängt drei Nullen an, sie heißt

denn 22468320,002, und nun sucht er sie hinten

wie-



wieder in den Tafeln auf, er findet dann, daß die
Wurzel von dieser am nächsten 27z,; ist.

Auf diese Weife kann er immer ohne Rechnung
mit Hülfe der Tafel die Zehentheile der Linie sin-
den, und wenn er will, auch noch die Hundert»
theile schätzen.

11) Endlich muß ich iwch einen Satz anführen,
der in Folgendem gebraucht wird.

Wenn man ein rechtwinklichtes Dreieck hat,
wie 3 Kc, so ist das Quadrat der Seite 3 c so groß,

b

als die Quadrate der Seiten 3 b und b c zusam¬
men genommen. Z. B. die Seite 3c sey gleich 5,
so ist das Quadrat — 2-;.

3 b sey gleich Z, so ist das Quadrat — 9.
3 0 sey gleich 4, so ist das Quadrat — 16.

Die Summe der beiden letzten Quadrate
9 -I- 16 ist also 25. Also so groß wie das Qua¬
drat der Seite 3 c,

Mail



Man kann daher, wenn man in einem recht-

winklichtcn Dreiecke zwei Seiten kennt, immer

die dritte finden.

Der Bewciß zu diesem Satze steht in der oben

angeführten Schrift.

Ich hoffe, daß nach dieser kurzen Einleitung

die Lehre vom Ausmessen der Zylinder und Fässer,

für jeden Visirmcisier deutlich seyn werde.

Ich hielt es für nützlich, die wahren Grund¬

sätze der Visirkunst auch unter den Ständen zu

verbreiten, die sich am meisten mit den Fässern ab¬

geben, und dieses bewog mich, die Visirkunst aus

dem zweiten Theile meiner Geometrie besonders

abdrucken zu lassen.

Benzenberg.

Stereo-



Stereometrie, oder über das Ausmessen
der Körper.

§. i.

i) ^)ie Einheit beim Ausmessen der Körper ist

jedesmal ein Würfel. Z. B. eine Cubiklinie, ein

Cubikzoll, Cubikfuß, Cubikruthe, Cubikmeteru. s. w.

Bei der Decimaleintheilung der Längenmaaße

finden folgende Verhältnisse statt:

r Längenruthe hat iv Fuß.

i Flächenruthe bat 100 Quadratfuß.

i Cubikruthe hat looo Cubikfuß.

i Fuß hat io Zoll,

l Quadratfuß hat 100 Quadratzoll»

i Cubikfuß hat 1000 Cubikzoll.

I Zoll hat io Linien,

i Ouadratzoll hat loo Quadratliniett»

r Cubikzoll hat LOOO Cubiklinien.

i Meter hat io Decimeter.

i Quadratmeter hat roo QuadratdeeimetSk»

I Eubikmeter hat raoo Cubikdecimeter.

Und so geht es mit allen Dccimalmaaßen.

2) Bei den Duodecimalmaaßen, wo alles in

12 Theile getheilt wird, finden folgende Verhält-

nisse statt.

r Fußr



i Fuß hat 12 Zoll,
i Quadratfuß hat 144 Quadratzoll,
i Cubikfuß hat 1728 Cubikzoll.

Ebenfalls hat 1 Ruthe 12 Fuß.
1 Quadratruthe 144 Quadratfuß.
1 Cubikruthe 1728 Cubikfuß.

Man sieht leicht, welche Vorzüge die Decimal-
eintheilung, besonders bei der Berechnung der Kör¬
per, vor der Duodecimaleintheilung hat.

z) Muß manindeßDuodecimalmaaße mit ein¬
ander vergleichen, so erleichtert einem folgendes
Läfelchen das Multipliciren und Dividiren. Es
enthält die vielfachen von der Zahl 1728, die im¬
mer hiebei vorkommt.

1. 1728 — 1728.
2. 1728 -- Z4?6.
Z. 1728 — 5 ^ 4 >
4. 1728 — 6912.
5. 1728 — 8640.
6. 1728 — ioz68.
7. 1728 — 12096.
8. 1728 ^ 1Z824.
9. 1728 -- 15552.

4) Bei Erdarbeiten, Mauerwerk u. dgl. wird
Häufig nach Schachtruthen gerechnet. Eine Cubik¬
ruthe hat nemlich 12 Schachtruthen, jede von i
Fuß dick, und 144 Quadratfuß Fläche. Sie ent¬
hält also 144 Cubikfuß.

' Ferner hat die Schachtruthe 12 Balkenruthen,
wovon jede 12 Fuß lang und 1 Fuß breit und dick
ist. Die Balkenruthe enthält also 12 Cubikfuß.

Auf



Auf eine ähnliche Weise wird der Cubikfuß irr
12 Schachtfuß; und jeder von diesen in 12 Bal¬
kenfuß getbeilt.

Beim Flächenmaaß wird die Quadratruthe in
12 Niemenruthen getheilt, wo also jede 12 Qua¬
dratfuß hat.

Diese bei den Rechnungen so äußerstunbequeme
Eintheilung fällt jetzt weg , und man gibt die Flä¬
chen in Quadratmeter, und die Körper in Cubik-
Meter an.

5) Das Brennholz wird gewöhnlich in Maaßen
oder Haussen angegeben, die in verschiedenen Län¬
dern verschieden sind. Gewöhnlich sind sie 4 Fuß
lang, breit und hoch, und haben also 64 Cubikfuß.

Will man die Holzmaaße zweier Länder mit
einander vergleichen, so muß man zuerst sehen wie
sich die Fußmaaße gegen einander verhalten. Wenn
der eine — 11 und der andere — 12 wäre, so ver¬
hielten sie sich wie 11Q 12^ —izzr: 1728. Sind
nun in beiden Ländern die Klafter 4 Fuß lang, breit
und hoch, so verhalten sich diese wie 1^1:1728.

Anmerkung. Wenn ein Klafter 64 Cubikfuß ent-

hält, so muß man aber nicht glauben, daß nun auch
64 Cubikfuß Holz drin sind. Die Zwischenräume

betragen bei geraden Buchenscheiten immer ungefthe
4 , so baß man in einem solchen Klafter nur etwa
40 Cubikfuß Holz hat; und ist das Holz krumm und
ästig, dann betragen die Zwischenräume nach deu

darüber angcstellten Versuchen ungefehr die Hälfte.

§. 46.
1) Die meisten Frucht-Wein-und Biekmaaße

sind Zylinder, deren Inhalt man findet, wenn
man ihren Durchmesser und ihre Höhe mißt.r* Z.B.



- 4 -

Z. B. Man hat ein Scheffel, welches i6 Zoll

Durchmesser und 8 Zoll Höhe hat, so ist dessen In¬

halt 1608 Cubikzoll. Nemlich 16. 4,141 gibt den

Umfang des Zylinders zu zo,2;d Zoll. Dieses

mit dem vierten Theile des Durchmessers multipli-

«irt, gibt seine Grundfläche 201,024 Quadratzoll,

und dieses mit seiner Höhe multiplicirt, gibt den

Inhalt 1608,192 Cubikzoll.

Bei Zylindergefasten ist das Verhältniß, daß

man sie doppelt so weit als hoch macht, zugleich

das vortheilhafteste, inHinsicht der Metallersparung.

Wenn z. B. verlangt wird, daß man ein zylindri¬

sches Gefäß verfertigen soll, welches 1608 Cubik¬

zoll enthält, so braucht man das wenigste Metall,

wenn man ihm 8 Zoll Radius und 8 Zoll Höhe gibt. >

Der Zylinder kommt dann der Halbkugel am näch¬

sten, und so wie der Kreis unter allen Figuren

diejenige ist, welche die größte Fläche beim kleinsten

Umfange einschließt, so ist auch die Kugel unter

allen Körpern derjenige, welcher bei der kleinsten

Oberfläche den größten Raum einschließt.

2) Oft sind die Zylindergefäße nicht vollkom¬

men rund. Bei Fruchtmaaßen rührt dieses ge¬

wöhnlich daher, daß die Böden nach den Querfas

fern des Holzes mehr zusammenschwinden als nach

den Längenfasern. Man muß dann mehrere Durch¬

messer abmessen, und hieraus das Mittel nehmen»

Eben so muß man verfahren, wenn die Seiten¬

wände nicht überall gleich hoch sind.

4) Sind die Holmaaße so irregulär, daß man

sie gar nicht als Zylinder berechnen kann, so muß

man sie mit Wasser ausmessen. Man macht
. netns



ttemlich einen viereckten Kasten, der inwendig mit

Oelfarbr angestrichen wird. Dieser wird genau

abgemessen und bann mit Wasser gefüllt. Nach¬

dem aus ihm nun bas Gefäß mehrmal vvllgefüllt

ist, so wird wieder ausgcmessen, wie viel Euoikzoll

oder Cudikdecimcter aus ihm heraus sind. Diesen

Versuch kann man mehrmals wiederholen, und

ihn auch umkehren, so baß man das Gefäß zuerst

füllt, und dann in den leeren Kasten schüttet.

4) Sind die Fruchtmaaße nicht wasserdicht,

so kann man ihren Gehalt auf diese Weise nicht

untersuchen. Man nimmt dann Rübsamen oder

Hirsen, und füllt sie auf dieselbe Weise wie mit

Wasser. Daraus wird die Frucht in den bereits

> geaichten Kasten geschüttet, und ihre Höhe abge¬

messen. Um die Zwischenräume zu vermindern,

muß man das Gefäß, wenn es mitFrucht angesullt

ist, stark schütteln.

5) Bei der Aichung kleiner Gefäße bedient man

sich am besten der Wage, um ihren Inhalt durch

Abwiegen mit Wasser zu bestimmen.

> Pariser Cubikfuß Regenwasser, oder 1728

Cubikzoll, wiegen 70 Pariser Pfund, odery; Pfund

9 Unzen 7 Drachmen Z4 Gran, Nürnberger Apo¬

thekergewicht. Da das Apothekergewicht das ge¬

naueste ist, welches man gewöhnlich in einem Orte

haben kann, so thut man wohl, sich dessen beim

Abwiegen zu bedienen. — Auch pflegen die Apo¬

theker die besten Wagen zu haben. Man muß zu

diesem Abwiegen Regenwasser gebrauchen, weil

dieses am reinsten ist. Das Brunnenwasser führt

gewöhnlich allerhand erdige Theile bei sich, welche

wachen,



machen, daß der Cubikfuß oft 2 Unzen schwerer
ist. Man muß beim Abwiegen immer am Rande
des Gefäßes wegvisiren, so daß man es nickt zu
voll schlittet. Veit einiger Uebung wird man es
indeß bald dahin bringen, daß man sich nicht über

des Ganzen bei diesem Abwiegen irrt.
Das Pfund Nürnberger Apothekergewicht hat

12 Unzen. Jede Unze 8 Drachmen, jede Drach¬
me 6c> Gran. Ein Cubitfuß Wasser wiegt also
55197.4 Gran, und ein PariserDuodecimal-Cu-
Likzoll wiegt z 19,4z Gran.

Beispiel. Man findet beim Abwiegen, daß,
nachdem man die Wage gleich gemacht, und das
Wasser ins Gefäß geschüttet hat, dieses 1 Pfund,
Z Unzen, 4 Drachmen und 22 Gran wiegt, so ist
dieses 7642 Gran. Man hat nun den Regula de
Tri-Satz: z 19,4z G^n machen 1 Cubikzoll, wie
viel machen 7642 Gran? Antwort: 2z,92 Pariser
Cubikzoll.

Will man sich aber des französischen Maaßes
bedienen, und bestimmen, wie viel Liter oder
Cubikmeter das Gefäß enthält, so muß man sich
erinnern, daß das Liter 1610z Gran wiegt. Es
hat 50,412 Pariser Cubikzoll.

Das Liter ist in Frankreich das Maas für alle
flüßige Sachen, so wie bei uns die Kanne, von
der es beiläufig ist.

Findet man z. B. das Gewicht des Wassers
Z22v6 Gran, so hält das Gefäß gerade 2 Liter.

Da das Gewicht von Liter Wasser dis
Emheit des französischen Gewichts ist, welches

lZrsmms



Oramme heißt, so ist die Abwiegung mit Wasser

sehr leicht, und erfordert gar keine Rechnung, so¬

bald man französisches Gewicht hat. Das franzö¬
sische Xüo^ismmc oder Pfund hat io Unzen. Jede
Unze io Gros. Jedes Gros io Grammen oder
Deniers. Jedes Deniers Gran.

Wenn also ein Gefäß z,Z2Z Pfund Wasser

enthält, so ist sein Inhalt z,82Z Liter.

Da das französische Silbergeld sehr genau sein

Gewicht hat, so kann man sich auch dessen zum

Abwiegen bedienen. ioo Frank wiegen genau 1

6) Man kann sich aus einem gewöhnlichen

Bierglase, welches oben und unten gleichweit ist,

ein bequemes Aichmaaß machen, wenn man schnell

den Jnbalt einiger andern Gefäße bestimmen will.

Man klebt auswärts einen schmalen Streifen Pa¬

pier drauf, auf dem man bemerkt, wie hoch das

Wasser in ihm steht, wenn r, 2, z, 4... Cubik-

zoll drin sind, und das Gesäß horizontal ist.

Gesetzt, es gehen zo Cubikzoll hinein, so be¬

merkt man mit Abwiegen oder mit Abmesscn, wo

das Wasser beim zten, loten, izten, 2Oten, 2;ten

und zoten steht. Die einzelnen Zolle zeichnet man

nachher mit Hülfe des Cirkels auf, und überfirnißt

den Maasstab, damit er nicht feucht werde.

7) Endlich ist noch zu bemerken, daß man das

Abwiegen mit Wasser in einem Zimmer thun muß,

worin es weder sehr warm noch sehr kalt ist.

Aus-



Ausmessm mit Visirstäben»
§. Z.

i) ^m täglichen Leben geschieht das Ausmcssen
der Gefäße, die man als Zylinder betrachten kann,
mit Hülfe der Visirsiäbe.

Man hat ihrer zwei Arten: Quadratische und
Cubische. Mit Hülfe der ersteren findet man un¬
mittelbar den Flächeninhalt des Kreises, dessen
Durchmesser man gemessen hat. Mit Hülfe der
kubischen findet man den Cubikinhalt der Zylinder,
wenn man entweder ihren Durchmesser oder ihre
Hohe, oder ihre Diagonale gemessen hat.

Wir wollen zuerst von den quadratischen Vis
sirstäben handeln.

Alle Kreise verhalten sich in Hinsicht ihrer Flä¬
che zu einander wie die Quadrate ihrer Durchmess
ser. — Wenn die Durchmesser zweier Kreise Z und
5 sind, so verhalten sich ihre Flächen wie 9 und 25.

Und umgekehrt verhalten sich die Durchmesser
der Kreise, wie die Quadratwurzeln aus ihren
Flächen. Wenn die Fläche des einen Kreises 16,
und die des andern ist, so verhalten sich ihre
Durchmesser wie 1^16 zu oder wie 4 zu 6.

Auf diesen beiden Sätzen beruhen alle quadra¬
tische Visirstäbe.

Wenn, wie in folgender Figur die Durchmesser
der Kreise 1, 2, z, 4 sich zu einander verhalten wie
die Quadratwurzeln aus 1,2, Z,4, so hat der zweite
Kreis doppelt so viele Fläche wie der erste, der
dritte dreimal, und der vierte viermal so viel.

Der



Der Stab ^ 8 , auf dem die Durchmesser die¬

ser Kreise aufgetragen sind, ist nun ein solcher

quadratischer Visirstab.

Wenn der kleine Kreis H i einem Zylinder zuger

hört, der eine Kanne des landesüblichen Maaßes ent¬

halt, so wird ein Zylinder, dessen Durchmesser ein

Kreis wie ^ 4 ist, 4 Kannen enthalten, wenn er mit

ihm gleiche Höhe hat. Ist er aber zugleich gmal so

hoch, so wird er 72 Kannen enthalten. Man muß

also außer dem Durchmesser der Zylinder zugleich

die Höhe derselben messen, und diese mit der Höhe

des ersten Zylinders vergleichen. Gesetzt, der erste

! Zylinder hätte gerade 1 Fuß Höhe gehabt, so würde

i der vierte z Fuß Höhe haben, und man könnte sich

! dann des gewöhnlichen Fußmaaßes zur Höhenscale

^ bedienen.
! Da es einerlei ist, welches Verhältnis) man zwi-

i sehen Durchmesser und Höhe beim ersten Zylinder

i, ««nimmt, so pflegt man der Bequemlichkeit wegen

! für



für*die Grundeinheit der Höhenscale gerade i Fuß

des landesüblichen Maaßes anzunehmen.

2) Die Verfestigung eines Visirstabes für jedes

landuvliche Maaß ist leicht. Man verfährt dabei

auf folgende Weise, wobei ich annehine, daß man

Pariser Fußmaaß gebrauche.

Wenn man einen Visirstab für das Weinmaaß

eines Orts verfertigen soll, so bestimmt man zuerst

den Inhalt der Original-Weinkanne, welche sich

auf dem Nathhaufc befindet, durch sorgfältiges Ab¬

wiegen mit Regenwasser. Gesetzt das Gewicht findet

sich 55197 Gran Nürnberger Apothekergewicht, so

ist der Inhalt der Kanne gerade o,l Cubiksuß.

Um einen Zylinder zu finden, der bei 1 Fuß

Höhe gerade 0,1 Cubiksuß enthält, so hat man

folgenden Ansatz:

Ein Zylinder von 1 Fuß Höhe und 1 Fuß

Durchmesser hat 0,78-54 Cubiksuß. Um einen Zy-

lynder von gleicher Höhe zu finden, der nur o,i

Cubiksuß Inhalt hat, so muß seine Kreisfläche sich

Verhalten wie o,iOOO zu 0,7854. Da der Durch¬

messer der Kreisfläche 0,7854— 1 Fuß ist, >0 ist

der Durchmesser eines Kreises, der o,iOOO ist,

— o,g57 Fuß. Denn da bei zwei Kreisen, sich

ihre Flächen verhalten wie die Quadrate der Durch¬

messer, so hat man folgende Gleichung:
0,7854:1'—0, IQOOt G.* UNd G.' istv, l 27 H 2 Z.

Hieraus die Wurzel, gibt G.—0,^57 Fuß.

Ein Zylinder, der bei 1 Fuß Höhe eine Wcin-

kanne enthält, deren Inhalt 100 Dreimal-Cubik-

zoll oder Cubiksuß enthält, hat also 0,^57 Fuß

Durchmesser.

Ein Zylinder, der bei gleicher Höhe 2 Kannen
ent-



enthalten soll, hat 0,^57.1,4i4--:o,5v4''y8 Fuß
Durchmesser. Denn da 1,414 die Quadratwur¬
zel aus 2 ist, so hat man diese Zahl nur mit o,ZZ7
zu multipliciren.

Will man den Durchmesser des Zylinders für
z Kannen finden, so multixlicirt man O,Z?7 mit
I,7Z2, als der Wurzel aus Z.

Für den Zylinder von 4 Kannen multiplicirt
man es mit 2, als der Wurzel aus 4, und setzt die¬
ses fort bis etwa zu 2 oder ZOO, je nachdem man
den Visirstab lang oder kurz machen will.

Hierüber macht man sich nun ein Täfelchen

Kanne Durchmesser Höhe
1 o,357 Fuß i Fuß
2 0,504 — i —
3 2,618 — l —
4 0,714 — i —

. . . » » » »

Man mißt dann nachdem tausendtheiligen Maasstabe,
auf einem hölzernen oder eisernen Stabe 2,357 Fuß mit
dem Zirkel ab, und schreibt i dabei. Ferner mißt man
2,524 ab, und schreibt 2 dabei. Bei 2,618 schreibt man z,
u. s. w. Auf die andere Sette des Stabes bringt man dann
die Höhenscale in Fuß und Zoll, und der quadratische Di-
sirstab ist fertig.

Der Mebiauch desselben ist leicht. Man mißt mit der
Flachenscale den Durchmesser des Zylinders. Man findet,
daß bei demselben auf dem Bifirstabe die Zahl 57 Kannen
steht. Also ein Zylinder von r Fuß Höhe und diesem Durch¬
messer hat 57 Kannen Inhalt. Nun mißt man mit der
Höhenscale die Höhe desselben, und findet sie 4 Fuß. Der
Inhalt ist demnach 57.4—228 Kannen.

Damit man nicht nöthig habe die Wurzeln aus den Zah¬
len i, s, Z, 4... jedeSmal durch Ausziehen zu suchen, sy
findet man sie m folgender Tafel schon berechnet.

Tafel



Tafel für die Quadratwurzeln.
Der ersten zoo Zahlen.

Zahl Wurzel ! Zahl ! Wurzel Zahl Wurzel
i 1,000 34 5,831 6°, 8,i85
2 1,414 35 5,9 >6 68 8-246
3 1,732 36 6,000 69 8,Zo6
4 2,000 37 6,082 72 8,366
5 2,236 38 6,164 7i 8,426
6 2,449 39 6,244 72 8,485
7 2,^46 40 6,324 73 8,544
8 2,828 4i 6,423 74 8,602
9 3,ooo 42 6,480 75 8,660

IO 3,162 43 6,558 76 8,?'8
i: 3,316 44 6,634 77 8,775
12 3,464 45 6,709 78 8,831
IZ 3,625 46 6,783 79 8-888
14 3,74i 47 6,856 82 8,944
15 3,873 48 6,928 81 9,000
i6

4,OOO 49 7,000 82 9,255
l? 4,123 52 7,2?' 83 9,H2
18 4,242 51 7,l4i 84 9,'65
19 4,359 52 7,211 85 9,219
20 4,472 53 7,282 86 9,273
21 4,582 54 7,348 87 9,327
22 4,üyo 55 7,415 88 9,386
2Z 4,796 56 7,482 89 9,432

24 4,899 57 7,549 92 9-487
25 5,220 58 7,6i6 9i 9,542
26 5,099 59 7,68' 92 9,592
2? 5,196 60 7,746

7,812
93 9,643

28 5,291 6i 94 9,625
2Y 5,385 62 7,874 95 9,643
Z0 5,477 65 7,937 96 9,798

Zi 5,567 64 8,200 97 9-849
32 5,657 65 8,262 98 Y,YOO
33 5,744 66 8,124 99 9,952



Zahl Wurzel Zahl Wurzel Zahl Wurzel

122 12,222 134 n ,575 >68 12,961
121 IO/O50 135 11,618 169 >3,222
102 IO, 1 OO 136 11,661 l?o 13,038
12Z 12,148 137 11,704 i?i 13,276
104 IO,,y8 138 ii, 74 ? 172 13,114

105 10,2q6 139 n ,?89 i ?3 13,152
106 10,295 142 11,832 i ?4 13,892
107 10,344 141 n ,874 175 > 3,228
108 io, 3-)3 142 11,916 176 13,266
IQY 10,440 i 43 n ,958 i ?7 13,324

110 10,488 144 12,220 178 13,341 '
III 12,536 145 12,041 i ?9 13,379
112 12,584 146 12,283 180 13,416
HZ 10,630 147 12,124 >8> 13,458
114 10,678 148 12,165 182 13,489

i >5 10,723 149 12,226 183 ' 3,526
IIÜ 10,772 152 12,247 '84 13,563
117 10,8 >6 151 12,288 >85 13,599
i>8 12,863 152 >2,378 186 13,637
iiy 12,908 153 12,369 187 13,678

120 i 2 ,Y 54 >54 12,429 188 I 3 , 7 H
121 11,002 155 12,449 18Y 13 , 74 ?
122 11,245 >5 ü 12,489 192 >3,783
I2Z 11,090 157 12,530 191 13,822
124 ii ,'35 '58 12,569 192 I 3 , 8 i 7

125 11,182 159 12,610 193 13,894
126 11,224 162 12,649 194 13,932
127 11,269 161 12,688 195 13,966
128 n, 3 i 3 162 12,727 196 14,OO2
I 2 Y n ,359 163 12,767 197 14,236

1 ZO 11,401 164 12,826 198 14,072
IZl 11,446 165 12,846 199 ' 14,127
1 Z 2 n ,489 166 12,886 2O2 14,142
133 n ,532 167 12,922 221 14,177



' Zahl Wurzel Zahl Wurzel Zahl Wurzel
202

14,212 235 > 5,332 268 16,370
20Z 14,237 236 15,362 269 16,401
204 14,272 237 15,394 270 16,431
205 14,317 238 i 5 , 42 Z 271 16,462
206 i 4 , 3 Z 2 239 15,460 272 16,492

20? >4 , 38 ? 240 15,499 273 16,523
208 14,422 241 15,524 274 16,552
2OY 14,457 242 15,556 275 i6,68Z210

14,492 243 15,588 276 16,61z
211 14,526 244 15,620 2?? 16,64z
212

14,560 245 15,652 278 16,673
2IZ 14,594 246 15,682 279 16,703
214 14,628 247 15 , 7-8 280 - 6,733
215 14,666 248 15,748 281 16,763

- 216 14,696 249 15,779 282 16,792

' 217 14,732 252 15,811 283 16,822

218 14,764 251 15,842 284 i 6 , 85 Z
2IY 14,702 262 15,874 285 16,883220

14,832 253 15,925 286 16,912
221 14,866 254 15,934 23 ? 16,941
222

14,900 255 15,968 288 16,970
22Z - 4,934 256 16,000 289 17,000
22L

14,966 257 16,031 290 17,029
22Z 1 Z,OOO 258 16,062 291 17,058
226

15,233 259 16,093 292 17,088

22? 15,-66 260 16,124 293 17,11?
228 15,099 . 261 - 6,-55 294 17,146
22Y 15,132 262 16,186 , 295 17,175

2ZO i 5,'65 263 16,217 296 11,204
2ZI 15,198 264 16,248 297 1 ?, 2 ZZ

232 15,231 265 16,278 298 17,262

233 15 264 266 -6,309 299 17,291

234 15,297 267 16,340 300 ' 17,320



§. 48 .
Bei dem Gebrauch metrischer Maaße kann man

den Inhalt eines Zylinders eben so leicht mit dem
bloßen Meter, und mit Hülfe folgender Tabelle
finden, als auch mit dem quadratischen Visirstabe.

Diese Tabelle enthält in der ersten Colonne den
Durchmesser jedes Kreises von 100 bis zu looO
Linien, und in der zweiten seinen Flächeninhalt in

> Ouadratlinien. Da man selten Zylinder auszu-
messen hat, deren Durchmesser kleiner als 100,
und größer als icxx) Linien wäre, so ist sie in allen
Fällen brauchbar.

Beispiel. Man mißt mit dem Meter, wel¬
ches in ILOO Thcile oder Linien eingetheilt ist, den
Durchmesser eines Zylinders zu 558 Linien oder
Millimeter. Man sucht die Zahl 55Z in der Ta¬
belle, und findet, daß der Inhalt des Kreises
244544 Ouadratlinien ist.

Da Ivo Linien — 1 Hand oder Decimeter sind,
so find 10002 Ouadratlinien 1 Ouadratdecimeter,
Die Fläche von dem Kreise, dessen Durchmesser
558 Linien ist, ist also 24,4544 Ouadratdecimeter.
Ist nun der Zylinder 20 Hand oder Decimeter, so
ist sein Inhalt 489 Cubikdecimeter oder Liter, (wenn
man die letzten beiden Decimalstellen der Bequem¬
lichkeit wegen beim Multipliciren wegläßt) denn
I Cubikdecimeter ist l Liter.

Man könnte diese Tabelle für alle landübliche
Maaße gebrauchen, wenn sie nur Decimaltheilung
hätten, und wenn die Körpermaaße zur Einheit
eine runde Zahl, wie 10 oder 102 oder 1222 Cu-
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bikzoll hätten. Diese Bequemlichkeit müssen wir
ind>ß entbehren, bis daß alle landübliche Maaße
Decimaleintheilung haben.

Der Gebrauch dieser Tabelle ist eben so be¬
quem wie der des quadratischen Visirstabes, und
zugleich fast noch genauer. Denn auf dem quadra¬
tischen Visirstabe wird die Einteilung immer klei¬
ner, je weiter man kommt, und man kann zuletzt aus
Mangel an Platz die Punkte nur für 5 zu 5 Maaß
angeben, wo man dann die Zwischenpunkte schä¬
tzen muß. Den Fehler, den man dabei begeht,
ist zwar immer sehr geringe, indeß rechnet man
doch mit folgender Tabelle immer etwas schärfer,
als man mit dem Visirstabe messen kann.

Tafel für vie Flächen aller Kreise
von iw bis zu lovo Linien Durchmesser.

Durch¬
messer Fläche

Durch¬
messer Fläche Durch¬

messer Fläche

100 785 Z 1OZ86 IZO 1 Z 27 Z
i 8on

16
ic>;68 Zi 1 Z478

2 8171 17 10751 Z 2 1 Z684
Z 8ZZ2

18 109z? ZZ 1Z892
4 8494 19 1II22 Z 4 14102
5 8659 120 I1Z0Y iz; 14 Z 1 Z
6 8824 21 H 499 Z6 14526
7 8992 22 11689 Z 7 14741
8 9160 2Z 11882 Z8 149^7
9 9 ZZl 24 12076 Z9 15174

110 95 og I 2 Z 12271 140 1589 Z
ii 9676 26 12468 41 15614
12 9852 21 12667 42 158 Z6
iZ 10028 28 12867 4 Z 16060
14 10207 29 1Z269 44 16286
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Durch--

messer
Flache Dui-ri,-

messer
Flache Durch¬

messer
Fläche

14 ? 16512 175 24252 205 33006
46 16741 76 24328 6 33329
47 16971 77 24605 7 33653
48 1720z 78 24884 8 33979
49 17436 79 25194 9 34306

!?0 17671 18« 2544Ü 2lo Z46;6
?l 17907 81 25730 II 34966
52 '8145 82 26015 12 35298
53 18 Z85 83 26302 13 3i6zr
?4 18626 84 26590 14 35968

15 ? 18869 185 26880 215 36305
?6 1911z 86 2717k 16 3664z
57 19 Z ?9 87 27464 17 36983
?8 19606 88 27759 i8 37325
59 19855 89 28°55 19 37668

160 2OIO6 190 28352 220 38 «l Z
61 20^58 9 i 28612 21 38359
62 2o6ll 92 28952 22 3870 ?
63 20867 98 29255 23 39057
64 21124 94 29519 24 39408

165 2IZ82 '95 29864 225 3976 o
66 21642 96 30171 26 40114
67 219OZ 97 Z0480 27 40470
68 22l67 98 30790 28 40828
69 224ZI 99 ZI 102 29 41187

170 22698 200 31415 2 ZO 41547
?! 2296^ i 31730 3 > 41909
*72 2 Z 2 Z 5 2 32047 32 4227z
73 2 Z 5 O6 3

32365
33 426 z 8

74 2 Z773 4 Z 2685 34 43 °o;

A
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Durch¬
messer Fläche Durch¬

messer Flache Durch¬
messer Fläche

235 43373 265 55154 295 68349
Z6 43743 66 55571 96 68813
37 44" 5 67

68
55990 97 69279

38 44488 56410 98 69746
39 44892 69 56832 99 70215

240 45238 270 57255 300 70685
41 45616 7> 5768o 1 7"57
42 45996 72 58iv6 2 71631
43 46376 58534 3 72106
44 46759 74 58964 4 72583

245 47143 275 59395 305 73061
46 47529 76 59828 6 73541
47 47916 77 60262 7 74022
48 48305 78 60698 8 745o6
49 48695 79 61136 9 74990

250 49087 280 61575 ZIO 75476
51 4948o 8 l 62815 II 75964
52 49875 82 62458 12 76453
53 50272 83 62901 13 76944
54 50672 84 63347 14 77437

2?5 51070 285 63793 315 77931
56 5'47l 86 64242 16 78426
57 51874 87 94692 17 78923
58 52279 88 65144 18 79422
59 52685 89 65567 19 79922

260 53°92 290 66051 320 80424
6l 53502 9i 66508 21 82928
62 53912 92 66966 22 81433
63 54325 93 67425 23 81939
64 54739 94 67886 24 82447

!
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Durch¬

messer
Fläche

Durch¬

messer
Fläche

Durch¬

messer
Fläche

425 82957 455 98979 485 116415
26 84468 56 99598 86 117021

2? 84981 S 7 100098 87 117628
28 84496 58 100659 88 118246
2Y 85012 59 101222 89 118847

zzo 85529 460 101-87 49 o >19459
Zr 86049 61 102454 9 l 120072
Z2 86569 62 102921 92 120687
44 87092 64 104491 94 121404

44 8^615 64 104062 94 121Y22

' 445 88141 465 104644 495 I2254I

46 88668 66 I05208 96 124162

Z 7 89>96 67 105784 97 124785
48 89727 68 106461 98 I244I0

49 90258 69 106940 99 I250Z6

44 ° 90792 47 o 107521 400 1256ÜZ
41 91426 7 * 108102 i 126292
42 9 l 86 z 72 108686 2 12692Z
44 92401 74 109271 4 127555
44 9294.0 74 109858 4 128189

445 94482 475 110446 405 128824
46 94024 76 II 1046 6 129461
47 94569 77 111627 7 IZOIOO
48 95114 78 112220 8 140740
49 95662 79 I12815 9 141482

45 ° 96211 48 o II 44 H 410 142025
5 l 96761 8r H4009 n 142670
52 97414 82 H4608 12 144416
54 97867 84 II 5209 14 144964

98422 84 115811 14 144614

2 *
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Durch¬

messer
Flache

Durch¬

messer
Flache

Durch¬

messer
Flache

185265 44 ? 155528 475 177205
16 i?? 9 i 7 46 156228 76 177952

i? 136.-72 47 156929 77 778700
18 187227 48 157682 78 1794C0

19 1 87885 49 >58887 79 180202

420 iZ 8?44 4 ?o 1.59048 480 18095 ;
21 1ZY2O4 ?i 159750 8i I 8 I 710
22 1 89866 ?2 1Ü0459 82 I82466

2Z 140530 ?Z 1Ü1170 88 188224

24 ' 4 H 9 ? 54 161888 84 188984

42? 1418^2 45 ? 162597 485 >84745
2Ü 142540 ?6 168Z12 86 185507
27 148200 57 164029 87 186272
28 14 Z 872 58 164748 88 187087
29 14454 ? 59 165468 89 >87805

4 ?o 145222 460 166190 490 188574

Zi I 45896 61 166918 9 i 189844

Z2 14 ÜZ 74 62 167688 92 190116

88 14725 Z 6z 168865 98 190890

84 I 469 Z 4 64 16909z 94 191665

485 74861» 465 169822 495 192442

Z6 I 49 ZVI 66 170558 96 19Z220

87 149986 67 171286 97 194000

88 150673 68 172021 98 194781

89 151362 69 172756 99 195564

440 l?2o;Z 470 178494 500 196 Z 49
41 15274 ?

158483
71 1742 ZZ i 197>85

42 ?2 174974 2 197928

48 154>88 78 1^716 8 198712
44 i?48Zo 74 176460 4 199508
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Durch¬
messer

Fläche
Durch¬

messer
Fläche

Durch¬

messer
Fläche

505 200296 535 224800 ?6; 250718
6 201090 86 225641 66 251607
7 20,88; 87 226484 67 252496
8 20268r 88 227328 68 258888
9 203481 89 228174 69 254281

510 204282 540 22YO22 57 o 255>75
11 205083 4 l 229871 7 i 256072
12 20588^ 42 230721 72 256969
13 206692 43 231573 78 257868
14 207499 44 232427 74 258769 ^

515 208307 545 233232 575 259672
16 209116 46 234139 7 ü 260576
17 209928 47 234998 ' 77 261481
i8 210741 48 23>858 78 262388
iy 211555 49 236719 79 263297

520 2I2Z7I 550 237582 580 264207
21 2 IZI 89 51 238447 81 265119
22 214008 52 239813 82 266033

23 214829 53 230181 88 266948

24 215651 54 241051 84 267864

525 216475 555 241922 585 268782
2Ü 2I7Z00 56 242794 86 269702
2*7

21,8127 57 243668 87 270623
28 218956 58 244544 88 271546
2Y 219786 59 245422 89 272471

520 220618 560 246300 590 273397
8l 221451 61 247181 91 274324
Z2 222286 62 248063 92 275253
83 223122 6Z 248946 98 276184

84 22396O 64 249832 94 277116



Durch¬
messer Fläche

Durch¬

messer
Fläche

Durch¬

messer
Fläche

595 2-8050 625 Z06796 655 336955
96 27,8985 26 307778 56 337985
97 279922 27 308762 57 339016
98 280861 28 309748 58 340049
99 28>801 29 Z 127 Z 5 59 341 08Z

6oo 282 - 4 Z 630 zi1724 660 3421 19
I 283686 Zi 312714 61 343156
2 284631 32

Z>Z7o6 62 344:963 285577 33 z14700 63 3452 Z6
4 286525 34 ZI 5695 64 Z46278

La; 287475 635 ZI 6692 665 347 Z22
6 288426 Z6 317690 66 348368
7 289379 37 313690 6? 349415
8 290333 38 319691 68 35046z
9

29,289
39 Z2O694 69 Z 5 I 5 IZ

610 292246 640 Z21699 670 352565
ii 293205 4 i Z22705 ?i 353618
12 294166

42 323712 72 354673
IZ 295128 43 324722 73 Z55729
14 296091

44 Z 257 Z 2 74 356787

615 297057 645 326745 675 357847
16 298024 46 327759 76 358908
i? 298992 47 328774 77 35997-2
18 299962

48 Z 29791 78 Z6ioZ4
19 32093z 49 330810 79 Z62100

62V 301907 650 331830 680 z6zi68
2l 302881 51 332852 81 364237
22 303857 52 333875 82 Z65Z07
2Z 304835 53 334900 83

Z66Z79
24 325815 54 33592 ? 84 367453
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Durch¬
messer Fläche

Durch¬
messer Fläche Durch¬

messer Fläche

685 368528 7>5 401515 745 435915
86 369605 16 402639 46 437086
87 370683 17 403764 47 438259
88 37'763 18 424891 48 439433
89 372845 19 426222 49 440629

692 373928 722 407150 750 441785
9! 373012 2k 408282 5> 442965
Y2 376oy8 22 409415 52 444145
93 377'86 23 410550 53 445327
94 378276 24 411686 54 446511

695 379366 725 412824 755 44/696
96 380459 26 413964 56 448883
97 38>553 27 415105 57 452271
98 382649 28 416248 58 451261
99 383746 29 417392 59 452452

722 384845 730 4>8538 762 453645
i 385945 31 419686 61 454840
2 38704? 32 420835 62 456036
3 388150 33 421982 63 457234
4 389255 34 423137 64 458433

705 390362 735 424491 765 459634
6 39>4?o 36 425447 66 460837
7 392580 37 42662Z s? 462041
8 393691 38 427762 68 463246
9 394804 39 428922 69 464453

7-o 3959>9 740 430084 770 465662
1 l 397035 4 i 431247 ?i 466872
12 398>52 42 432411 72 468084
13 399272 43 233578 73 469298
14 402392 44 434746 74 470513
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Durch¬

messer
Fläche

Durch¬

messer Fläche
Durch¬
messer Fläche

775 471729 805 5V8957 835 547599
?6 472947 6 512222 36 5489H
77 474167 7 5i>489 37 550225
78 475388 8 512758 38 551541
79 47661i 9 514228 39 552858

780 4778Z6 810 515299 840 554>76
8' 479262 1 l 516572 41 555497

- 82 480289 12 5'7847 42 5568IY
8; 481518 13 5>9l23 43 558142
84 482749 14 520401 44 559467

78; 48398k 8>5 522681 845 56279z
86 4852IZ 16 5:2962 46 562122
87 48645 l

i? 524244 47 56Z451
88 487688 i8 525528 48 564782
8y 486926 19 526814 49 566115

79° 492166 822 528121 852 567452 '
9l 49'4v8 21 529390 51 568786
Y2 492651 22 530682 52 57012;
93 493896 2Z 531972 53 571462
94 495143 24 533266 54 57280Z

795 496391 825 534561 855 574>45
96 497640 26 535858 56 575489
97 498891 27 537"6 57 576834
98 500144 28 538456 58 578181
99 521598 29 539757 59 579530

822 522654 832 541262 860 580880 '
I 5°39>2 3i 542365 61 5822Z2
2 525171 32 543671 62 583585
3 506431 33 5 44979 63 584940
4 507693 34 546288 64 586296
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Durch¬
messer

Fläche
Durch¬
messer

Fläche
Durch¬
messer

Fläche

8654 587^54 895 620121 925 6720- 6
66 589014 96 6Z05Z0 26 67Z460
6? 59 VZ 75 97 6 Z 19 Z 8 27 67-915
68 59 - 7 Z 7 98 6 ZZZ 48 28 67-872
69 59 ZI 02 99 6 Z4759 29 6778Z0

870 594467 900 6Z6172 9 Zo 679290
?r 595885 i 6 Z7587 Zi 680752
72 5972 O4 2 6Z900Z Z 2 682215
78 598574 Z 640420 zz 68Z680
74 599946 ' 4 641889 Z 4 685-46

875 601Z20 905 64Z260 9 Z 5 686614
76 60269; 6 6-14688 Z6 688084
77 604072 7 646107 Z 7 689555
78 605450 8 647582 Z8 691027
79 6068Z0 9 648959 Z 9 692502

88° 608212 910 652888 940 69 Z 977
8l 609595 ii 6518>8 41 695455
82 610980 12 658250 42 6969Z4
8Z 6>2z66 1 Z 65468Z 4 Z 698414
84 61 Z754 14 656118 44 699896

885 61514Z 915 657554 945 701880
86 6165Z4 16 65899 Z 46 702865
87 617926 17 660482 47 704852
88 619Z21 18 66'878 48 705840
89 620716 r 9 6688-6 49 7 ° 78 Z°

890 62211Z 920 664761 950 7 ° 882 i
5>l 62Z512 21 666206 5 i 7 >ozi 4
92 62491z 22 667654 52 7 ii 8°9
9 ; 626z14 2Z 669108 5 Z 7 iZZ °5
94 627718 24 670554 54 7 l 48 oz

X
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Durch¬
messer

Flache
Durch¬
messer

Fläche
Durch¬

messer
Fläche

955 716302 972 738981 985 762012
Z6 7'78OZ 7l 7 4^525 86 763560
57 7,9326

72 742031 87
765112

58 722810 73 743559 88 766661
59 722315 74 745288 89

768214^
yüo 723822 975 746619 990 769768

6i 7253'1 76 748-51 91 771324
62

726842
77 749685 92 772882

6Z 728353 78 751222 93 774441

64 729867
79 752757 94 776021

96s 731382 982
754296 995 777563

66 732899 8' 755836 96 779,27
6? 734417 82 757378 9? 782692
68 735936 83 75892'

98 782259 '

69
737458 84 760466

99
Ivoo

783828
785398

Ciibi,
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Cubische Visirftäbe.
§. 5 .

i) Nlle Zylinder, die dasselbe Verhältniß zwi¬
schen Durchmesser und Höhe haben, sind einander
ähnlich, und ihr Inhalt verhalt sich wie die Cu-
ben ähnlicher Linien in ihnen.

Es fey ä und 2 zwei Zylinder, bei denen sich
die Höhe zum Durchmesser verhalt wie Ht Z. Bei¬
de sind also einander ähnlich, und der Inhalt von
2 verhält sich zum Inhalt von wie der Würfel
des Durchmessers s znm Würfel des Durchmessers
von Nennt man die Durchmesser ci und O,
so verhalten sie sich also wie : O?.

Ebenfalls verhalten sie sich wie die Würfel der
Höhen. Nennt man diese 1i und 1^, so hat man
bas Verhältniß ^ - li*.

Auch
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Auch verhalten sie sich wie die Diagonale, die s

man von einer Kante in die andere zieht. Nennt f

man diese v und V, so hat man das Verhältnis

Es gilt nun gleich, welche von diesen Linien man §

zur Vergleichung wählt, ob die Durchmesser, Höf

hen oder Diagonalen. Gewöhnlich wählt inan dss '

letztern, und diese haben daher bei den Faßaichern

den Namen der Visirlinien erhalten. Wir wollen c

sie auch so nennen, und sie mit dem Buchstaben e

v und V bezeichnen. ei

2) Ein Cubischcr Visirstab kann nur für eine

Art Zylinder seyn, die nemlich alle dasselbe Ver¬

hältnis zwischen Durchmesser und Höhe haben,

und also einander ähnlich sind. Dieses Verhält-

niß zwischen Durchmesser und Höhe nennt man

das Grundverhältniß.

ri
0

gg

Gesetzt man will einen Cubifchen Visirstab für

Zylinder machen, bei denen die Höhe jedesmal z

ist, wenn der Durchmesser ; ist. Auch soll der

Visirstab auf landubliches Weinmaas cingenchtet

seyn, dessen Inhalt man wie im vorigen Paragraph

durch Abwiegen zu 0,1 Cubikfuß gefunden hat.

n

n

3
d

Der Inhalt eines Zylinders von 1 Fuß Durch¬

messer und Höhe ist 0,7854 Cubikfuß. Der In- ^

Halt eines von 5 Fuß Durchmesser ist bei gleicher 2
Höhe 2;mal so groß, also 19,6z; Cubikfuß. Hat

er aber zugleich z Fuß Höhe, so ist sein Inhalt

58,9 Cubikfuß. ^

Da die Durchmesser zweier ähnlichen Zylinder

sich !



sich verhalten wie die Cubikwurzel« aus ihrem In¬
halt, so hat man folgende Gleichung:

st 58,9 Cubikfuß: 5^ — 0,1 Cubikfuß: Zp und
, ist —0,212224. Hieraus die Cubikwurzel, gibt

^ für den Durchmesser sehr nahe 0,6 Fuß. Da die
„ Höhe ? des Durchmessers ist, so ist diese —6.;-
^ — o,z6 Fuß.
n Ein Zylinder von 0,6 Fuß Durchmesser und
n o,z6 Fuß Höhe, enthält also 0,1 Cubikfuß, ober
n eine landubliche Kanne. Zugleich sind bei ihm

Höhe und Durchmesser in dem angenommenen Ver¬
hältnisse von z zu 5.

6

n

Die Größe der Diagonallinie findet man nun
nach dem pytagoräischen Lehrsätze: N- —
oder 0,6^-st o,z6'-—0,4896. Hieraus die Wurzel,
gibt für die Länge der Visirlinie sehr nahe V—0,7
Fuß.

z) Bei einem Zylinder von gleichen Verhält-
^ nissen zwischen Durchmesser und Höhe, wird,
z wenn er 2 Kannen hält, die Diagvnallinic seyn
r ^o,7mal 1,26^0,882 Fuß.

h Da 1,26 die Cubikwurzel aus 2 ist, und die
Diagonalen ähnlicher Zylinder sich verhalten wie
die Wurzeln aus ihrem Inhalte.

H Bei einem Zylinder von z Kannen wird die
I Diagonale seyn — 0,7.1,442—1,0094 Fuß, da
^ 1,442 die Cubikwurzel aus z ist.
t Bei einem Zylinder von 4 Kannen wird die

Diagonale seyn —0,7.1,587 -- 1,11109, da
958 ? die Cubikwurzel aus 4 ist.

! Auf



Auf diese Weise kann man min leicht berechnen,

wie groß den Diagonalen ähnliche Zylinder sind, ?

welche 5, 6, 7, 8, 9, 10... Kannen enthalten.

Macht man sich hierüber ein Täfelchen wie fol- j

gendes, und trägt die Linien nach dem tausend- j

theiligen Maasstabe auf einen Stab, so hat man

dasjenige, was man einen kubischen Visirstab nennt.' ,

Diagonaldurchmesser für Zylinder, deren Ver- -

hältniß zwischen Durchmesser und Höhe > '

wie 5 zu z ist. ! !

Inhalt

1 Kanne

2 —

3
4 —

Lange
der Diagonale

0,70 Fuß

0,882 —

1,009 —
l,IIQ — »

^ 4 ^ -»- > 4 ^ ^
U. s. W.

r

k
t
s
t

t

Damit man nicht nöthig habe die Cubikwurzeln ^

aus den Zahlen 1, 2,^,4, 5... durch Ausziehen ^

zu suchen, so findet man sie in folgender Tabelle ?

so weit berechnet, als man sie bei der Verfertigung ^

eines cubischen Visicstabes gebraucht.
0

4) Die cubische Visirstäbe haben das Bequeme, ^

daß man bei ihnen gar keine Rechnung hat. Man z
steckt sie übereck in den Zylinder, mißt die Diago¬

nale, und sieht wie viel Kannen bei derselben am

gemerkt stehen, welches dann der Inhalt des Zy- ^
linders ist. '

Hin-
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Hingegen haben sie das Unbequeme, daß sie
nur für eine Ärt von Zylindern brauchbar sind.
Der obige zum Beispiel nur für solche, die ein Ver¬
hältnis; zwischen Höhe und Durchmesser von Z: 5
haben. Für andere, die etwa das Verhältnis; wie
g:4 oder wie z:6 haben, ist er unbrauchbar. Man
muß also so viele cubische Visirstäbe haben, als
man Gattungen von Zylinder auszumessen hat.—
Hingegen der quadratische Visirstab ist für alle Zy-
linder brauchbar, sie mögen für Ärundverhältnisse
haben welche sie wollen.

Wir bemerkten schon im §. 4, daß bei den
quadratischen Visirstäben die Theile zuletzt so klein
werden, daß man sie nicht alle mehr auftragen
kann. Bei den Cubischen ist dieses noch viel mehr
der Fall. Bei 220 Maas inacht 1 Maas Unter¬
schied im Inhalt, nur noch 1 Linie Unterschied in
der Diagonale, und bei 402 Maas machen 2 Maas
Unterschied, im Inhalt nur 1 Linie Unterschied in
der Diagonale. Beim quadratischen Visirstäbe
hingegen beträgt bei 222 Maas ein Unterschieb von
1 Maas noch ^ Linie, und bei 422 Maas betra¬
gen 2 Maas noch Linie in der Länge des Vi-
sirstabes.

Da die cubischen Visirstäbe gewöhnlich bis 1222
oder 1122 Maas gehen , so pflegt man gegen das
Ende die Maaße nur von 4 zu 4 aufzutragen, und
zuletzt nur von 16 zu t6.

Hiernach ist auch folgende Cubiktafel eingerich¬
tet, wo nur bis 424 aus allen Zahlen die Cubik-
wurzeln stehen. Bis 522 stehen sie von 4 zu 4,
und von da bis zu Ende von iü zu 16.

Tafel
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Tafel für die Cubikwurzeln.

Zahl Wurzel Zahl Wurzel Zahl Wurzel

i i,ooo 8> 8,i4l 61 8,986 ^
2 1,260 82 8,175 62 8,958

8 1,442 88 8,207 6Z 8,979

4 1,58? 84 8,24a 64 4,001

5 1,710 85 8,271 65 4,020

6 l,8i7 86 8,802 66 4,041

7 1,8-8 87 8,882 67 4,061

8 2,000 88 8,862 68 4,081

y 2,080 89 8,Z9o 69 4,101
IO

2,154 40 - 8,420 7o 4,121

II
2,22z 4i 8,448 71 4,>41

12 2,289 42 8,476 72 4,160
IZ 2,Z5> 48 8,50; 78 4,179

14 2,4-0 44 8,5Zo 74 4,198

I? 2,-; 66 45 8,557 75 4,217

i6 2,520 46 8,588 76 4,2z6

17 2,5?l 47 8,609 77 4,254

18 2,621 48 8,684 78 4,272

iy 2,668 49 8,659 79 4,291
20 2,714 50 8,684 80 4,;oy

21 2,759 51 8,7v8 81 4,327
22 2,802 52 8,782 82 4,844

2Z 2,844 58 8,756 88 4,862

24 2,884 54 Z,78o 84 4,879

2; 2,924 55 8,80z 85 4,897

26 2,962 56 8,826 86 4,4 >4
2- z,ooo 57 87 4,481

28 8,036 58 8,871 88 4,448

2Y 8,072 59 8,898 89 4,465

zo 8,107 60 8,915 90 4,481
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Zahl Wurzel ! Zahl Wurzel Zakl Wurzel
9> 4,498 124 4,986 157 5,394
92 4,*'4 125 5,202 >53 5,426
93 4,58l 126 5,2-3 159 5-4'7
94 4,547 127 5,226 162 5,429
93 4,56? 128 5,239 161 5,442
96 4,579 129 5,252 162 5'45>
97 4,595 132 5,066 16z 5,462
98 4,610 131 5,2?8 164 5,4^4
99 4,626 132 5,291 165 5-484

122 4,641 >33 5,124 166 5.495
121 4,656 134 5,i >7 167 5,5o6
102 4,672 135 5,132 168 5-5>7
10Z 4,684 136 5,141 169 5,529
124 4,722 i37 5, >55 172 Z,54o
l0Z 4,7'7 138 5,167 l?> 5,552
126 4,732 139 5,182 172 5,56r
127 4,747 142 5,192 >73 5,572
log 4,762 141 5,225 i?4 5,58Z
IOY 4,776 142 5,2,6 >75 5,593
I 12 4,79i 143 5,229 176 5,624
111 4,826 144 5,241 >77 5,614
112 4,819 145 .5,253 i?8 5,625
HZ 4,834 146 5,265 179 5.6ZZ
114 4,848 i47 5,277 182 5,646
HZ 4,86z 148 5,289 >8i 5,656
Il6 4,877 149 5,321 >82 5,66?
ir? 4,891 152 5,3>3 183 5,67?
1>8 4,924 151 5,325 184 5,683
ily 4,9'3 152 5,336 '85 5,698
122 4,932 153 5,348 >86 5,728
121 4,946 154 5,362 >8? 5,7-8
122 4,959 155 5,37' >88 5,?28
I2Z 4,973 156 5,383 139 5,738

Z



— Z 4 —

Zahl j Wurzel Zahl Wurzel Zahl Wurzel

i8y
5,738 222 6,055 255 6 , 34 -

IY0 5,749 22Z 6,264 256 6,349

191 5,759 224 6,073 257 6,358
192 5,769 22 6,082 258 6,366

193 5,779 226 6,091
259 6,374

iy 4 5,789 227 6,ioo 260 6,382
-95 5,799 228 6,109 261 6,390

196 5,829 229 6,118 262 6,399
197 5,8-8 2Z2 6,127 263 6,407

198 5,828 231 6,136 264
6,4 >5

iy9
5,838 232 6,144 265 6,423

200 5,848 233 6,153 266 6 , 43 -
20 l 5,857 234 6,162 267 6,439
202 5,876

235 6,171 268 6,447

20z 5,877 236 6,179 269 6,455

2S4 5,886 237 6,l88 270 6,463

205 5,896
238 6,-97 271 6,471

206 5,905 239 6,205 272 6,479

207 5 , 9 l 5 240 6,214
273 6,487

208 5,925 241 6,223 274 6,495

2OY 5,934 242 6,231
275 6,523

212 5,944 243 6,240 276 6,510
211 5,953 244 6,248

2?7 6,518

212 5,962 245 6,257 278 6,526

2IZ 5,972 246 6,265 279 6,534

214 5 , 98 i 247 6,274 280 6,542

215 5,990 248 6,282 281 6,550
2l6 5,222 249 6,291 282 6,557

217 6,02t) 250 6,300 283 6,565
218 6,218 251 6,308 284 6,573

219 6,228 252 6,316 285 6,581

220 6,237 2 6,324 286 6,588
221 6,246 254 6,332 287

6,596
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Zahl j Wurzel I Zal,l j Wurzel ! Zabl Wurzel
288 6,604 321 6,847 354 7,274
289 6,6 - -

322 6,854 355 7,082
290 6,6iy 323 6,861 356 7,287
2Yl 6,627 324 6,868 357 7,294
2--2 6,634 325 6,875 358 7,-20

2YZ 6,642 Z2Ü 6,882 359 7,-27 ^
2Y4 6,649 32? 6,88? 3üo 7,--4
2'-5 6,657 328 6,8?6 36- 7,-22
296 6,664 32Y 6,923 362 7 .2?
2Y7 6,972 332 6,?!0 363 7,-53

2Y8 <>,679 33- 6,9-7 364 7,-40
29-- 6,687 332 6,924 365 7,-46
Z22 9,6-4 333 6,?Z- 366 7,-53ZVI

6,701 334 6,938 367 7,-59
Z02 6,709 335 6,945 568 7,-66

ZoZ 6,7 l 6 336 6,952 569 7,-72
Zv 4 6,724 337 6,959 372 7,>793«;

6,7Zl 338 6,966 37- 7,-85ZOk,
6,738 33? 6,972 372 7,-92ZV? 6,746 342 6,979 373 7 >-93

308
6-753 34- 6,986 374 7,225 "Z09
6,760 342 6,993 375 7,2-r

Z-o 6,768 343 7,220 376 7,2-8
ZU 6,775 544 7,026 377 7,224
3-2 6,782 345 7,2-3 3?8 7,232

ZlZ 6,739 346 7,220 379 7,237
3-4 6,797 347 7,227 382 7,243
3-5 6,804 348 7,234 38- 7,249
3-6 6,8-- 34? 7,242 382 7,256
3-7 6,8-8 352 7,247 383 7,262

3-8 6,82; 35- 7,254 384 7,268 ^
Zly 6,8ZZ 352 7,O?2

385 7,275Z2O
6,840 353 7,267 586 7,28-

5 *
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Zahl Wurzel Zahl Wurzel -1 Wurzel

38? 7,287 444 7,629 704 8,896
388 7,293 448 7,651 722 8,962
389 7,5oo 452 7,6?5 736 9,226
Zyo 7,3o6 456 7,697 752 9,094
391 7,3 l2 462 7,7i9 768 9,158

392 7,3 >8 464 7,742 784 9,224
393 7,325 468 7,764 822 9,283
394 7,33i L/2 7,786 8-6 9,345
395 7,337 476 7,808 832 9,425
396 7,343 480 7,830 848 9,465

397 7,349 484 7,85' 864 9,524
398 7,356 488 7,873 880 9-583
399 7,362 492 7,894 8y6 9,641
402 7,368 496 7,916 912 9,698
421 7,374 500 7,937 928 9,754

402 7,38o 5>2 8,020 944 9,810
4c>3 7,386 528 8,082 962 9,865
404 7,392 544 8,163 976 9,919
408 7,4i7 560 8,243 992 9,973
LI2 7,441 576 8,320 1228 12,226

416 7,465 592 8,397 1224 12,279
422 7,48y 628 8,472 1042 10,131
424 7,512 624 8,545 1056 io,i83

A 28
7,536 642 8,618 1272 10,234

432 7,559 656 8,689 1088 10,285

436 7,583 672 8,759 1104 i°,i55
442 7,626 688 8,328 I12D 10,385

1136 io,434

Das



Das Archen der Fässer,
§. 6 ,

sciiter dem Archen oder Visiten der Fässer versieht
u>an die Kunst, den Inhalt derselben durch Aus-
messen mit dem Maassiabe zu finden.

Die, welche diese Kunst ausüben, heißen Aichs
oder Visirmei stcr. - Am Rheine heißt das Faß-
aichen rudern, und die, welche es thun, An¬
drem ei st er.

Beim Aichen wird jedes Faß wie ein Zylinder
betrachtet, dessen Inhalt man durch Ausmessen
seines Durchmessers und seiner Höhe findet, so wie
dieses im vorigen Paragraph ist gelehrt worden.

Da das Faß in der Mitte einen großem Durch¬
messer hat als an den Böden, so fragte sichö, wel¬
chen Durchmesser man für den Zylinder annehmen
sollte, dessen länge und Inhalt der Länge und dem
Inhalt des Fasses gleich sey ?

Bis ins i 7 te Jahrhundert nahmen die Geome¬
ter an, daß der Inhalt eines Fasses gleich sey
einem Zylinder von gleicher länge, dessen Durch¬
messer das Mittel aus Spund - und Bodendurch¬
messer sey. Diese Regel fehlt 8 bis io Maas auf
MO.

Nachher fieng man an das Faß als zwei abge¬
kürzte Kegel zu berechnen» Allein dieses ist eben
so fehlerhaft.

Erst im igtcn Jahrhundert fand man genauere
Methoden zum Berechnen der Fässer, welche man

leicht

^1

LI
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leicht früher hätte finden können, wenn man die

Erfahrung früher zu Rache gezogen hätte.

Lambert zeigte in zweien trefflichen Abhand¬

lungen über das Visiren der Fäffer, daß wenn man (

z vom Bodendurchmesser, und ^ vom Spunddurch- j

Messer nehme, man den Durchmesser eines Zylin- (

ders erhält, welcher bei einer gleichen Länge auch

denselben Inhalt hat, und nur etwa auf izc> c

Maas eine zu wenig angebe. ^

Nähme man aber ; von der Bodenfläche,

und § von der S p u ndflache, so erhielt man die ^

Grundfläche eines Zylinders, der bei einer gleichen ^

Länge auch denselben Inhalt habe, und nur etwa ^

auf i ZO Maas eine zu viel angebe. ^

Wir wollen, ehe wir die Ausmessung der Fässer t

lehren, vorher die Entstehung derselben zeigen, c

und die Kunstausdrücke erklären, welche hiebei
Vorkommen.

i) Bei jedem Fasse heißt das Verhältniß zwi- ^
schcn Bodendurchmesser und Länge, das G ru n d- ?

verhältniß. Wenn z. B. der Bodendurchmeft ^

ser 2 Fuß, und die Länge ^ Fuß ist, so sagt der j
Böttcher: das Faß scy in dem Verhältnisse von 2 ^ .

zu z aufgesetzt worden. ^

In den Grundverhältnissen findet eine große ^

Verschiedenheit statt. Man hat Fässer, die so dick i

als lang find, andere hingegen sind 2 bis 2^ mal '

so lang als dick.

s) Der Unterschied zwischen Boden - und ^

Spunds
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: Spunddurchmesser heißt in Verbindung mit der

Länge: der Faßstich, oder die Wölbung.

- Wenn z. B. der Bodcndurchmesser zz Fuß, der

l Spunddurchmesser ^4 Fuß, und die Länge 6 Fuß

> ist, so sagt der Böttcher: das Faß sey auf 12

r Stiche gefügt, oder die Wölbung sey Kr der Länge.

* Nemlich der Unterschied zwischen Spund - und

' Bodendurchmcsser ist ; Fuß, und dieser ist ^ der

Länge, da das Faß 6 Fuß lang ist.

' Alles Holz, welches zu den Faßdauben gebraucht

' wird, ist geradfaserigt, und wird mit Spalten ger

^ Wonnen, daher läßt es sich biegen. Doch kann

' diese Biegung nicht stärker seyn als der Dauben-

länge, und dann wird die Spannung schon so stark,

daß man Reisten an Reisten treiben muß, damit

cs nicht springe.

Auch kann die Wölbung nicht kleiner seyn als

Zs der Länge, weil sich sonst die Reisten nicht so fest

lasten antrciben, daß das Faß dicht wird.

Bei gleichem Krümmungsbogen der Dauben ist

ein Faß um so stärker gewölbt, je länger es ist.

Man sieht hievon die Ursache, wenn man ein lau-

ges Faß zeichnet, und dieses durch mehrere Böden

in mehrere kürzere Fässer zerlegt. Das kürzeste ist

zugleich das am wenigsten gewölbte.

z;) Man findet das Grundverhältniß eines

Fasses, wenn man den Bodendurchmesser und die

Länge des Fasses mißt.

Man findet die Wölbung oder seine Spitzung,

wenn man Boden - und Spunddurchmesser mißt,
und
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und dm Unterschied zwischen beiden mit der länge

Vergleicht.

4) Das Faß besteht aus den zwei senkrechten

Böden, und den sie umschließenden Dauben. Diese

werben mit den Reißen zusammen gehalten. Die

Böden hingegen werden durch die Gargel gehal¬

ten, welches eine Rille ist, die der Böttcher durch

die ganz- innereHöhlung des Fasses mit dem Raum-

zahne einreißt. In dieser sieht der Boden mit

seiner scharfen Kannte.

Hat der Böttcher die Größe, das Grund-

Verhältnis; und die Wölbung eines Fasses bestimmt,

und die gehörige Anzahl Dauben unter seinem Kie¬

ferholze ausgesucht, so nimmt er unter seinen Stich-

modelen einen heraus, der einen Radius hat wie

der, den das Faß am Spund haben sott.

Der Stichmodel hat eine Form, wie folgen¬

de Figur.

Es ist ein Brett mit mehrern eoncentn'schen

Kreisen, welche von Radien durchschnitten werden,

die eine ungleiche Entfernung von einander haben.
Mit



Mit Hülfe des Stichmodels bestimmt er die

Krümmung der DaubenMnd ihre Zuspitzung. Der

äußerste Kreis ist dem Spundumfange gleich, und

einer der innen: Kreise ist dem Bodenumfange

gleich. Um den Radius für diesen zu finden, so

hat er nur einen halben Stich vom Spundradiuö

abzuziehen.

Hat er den Bvdenkreiö gezogen, so kann er

leicht für jede Daube die Zuspitzung finden, sie

mag breit oder schmal seyn, denn die Radien im

Stichmodel sind ungleich von einander entfernt,

und er findet leicht ein paar die eine Entfernung

haben, die der Breite der Dauben gleich ist. —

Ihre Entfernung von einander am äußeren Kreise

ist die Breite der Daube im Spund, und ihre

Entfernung im inner,: Kreise ist die Zuspitzung der
Daube an den Böden.

Zugleich nimmt der Böttcher unter seinen eiser¬

nen Treibreifen einen, der die Bodenweite, und

einen der die Spundweite hat. Diese legt er ne¬

ben sich, und arbeitet nach ihnen die äußere Run¬

dung der Dauben auf der Ziehbank mit dem Schnei¬

demesser aus. Die innere Rundung gibt er ihnen

im Rohen nach dem Augenmaaße durch Aushauen

mit dem Handbeil.

6) Dis jetzt sind die Dauben der länge nach

noch gerade, und haben nur eine Krümmung in

ihren Ouerschnitten. Würden sie jetzt zusammen¬

gesetzt, so würde cs kein Faß, sondern ein Zylinder.

Der Böttcher spitzt nun an beiden Seiten die

Dauben mit dem Handbeil zu, so daß sie beiläufig

in den innen: Kreis des Stichmodels passen.

Sind
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Sind alle Dauben auf diese Weise im Rohen

zugespitzt, so geht er mit ihnen zur Fügebanr.

Dieses ist ein großer Hobel, der auf dem Rücken

liegt. Ueber diesen werden die Dauben so lange

weggehvbelt, bis sie die gehörige Spitzung haben.

Zugleich hält der Küfer die Daube gegen ihre in¬

nere Höhlung ein wenig geneigt, weil die Daube

an der innern Oberfläche des Fasses schmäler seyn

muß als in der äußern.

Die Fügcbank ist ein Hobel, der 6 bis ro Fuß

lang ist, und i bis 2 Fuß dick, je nachdem leichte

oder schwere Dauben auf ihr sotten gesügt werden.

Diese Fügebank hat in der Mitte eine kleine

Höhlung, damit die Dauben wie ein Kegelsegmcnt

nicht in gerader Linie von der Mitte gegen die En¬

den bcilaufen, sondern in einer krummen, wie in

folgender Figur.

Hiernach würde die Figur eines Fasses kugclicht

werden. Oft vermeiden es aber die Böttcher, weil

sie glauben, daß ein Faß eine schönere Figur habe,

wenn cs nur in der Mitte gewölbt sey, und nach

den Enden wie ein Kegel gerade laufe, so wie fol¬

gende Linie.
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Sie erhalten, dieses dadurch, daß sie auf der

Fügebank die Dauben an beiden Seiten im b mehr

ausstoffen, wodurch sie nach ihrem Ausdrucke ma¬

chen , daß das Faß sich im Halse schöner bindet.

Die Stelle, die in der Mitte zwischen Boden

und Spund liegt, nennen sie den Hals des Fasses,

wahrscheinlich weil diese zwischen den Köpfen und

dein Bauche such. Hiedurch kommt die Figur der

Dauben der Muschellinie am nächsten.

7) Sind alle Dauben gehörig gefügt, so fängt

der Küfer an das Faß aufzusctzeu.

Er nimmt Spund- und Bodendaube, und stellt

sie in einen Reis. Neben diese stellt er die übri¬

gen Dauben, und sieht ob sic passen. Kommen

zwei Fugen aneinander, die nicht schließen wollen,

so sieht er leicht, an welcher Daube es liegt; diese

nimmt er wieder heraus, und verbessert dieses mit

ein paar Strichen über die Fügebank.

Ist der Neiffen voll gestellt, so wirft er in der

Mitte noch einen Reiffen iiber die Dauben, und

unten bindet er sie mit einem Seile zusammen, wels

ches er mit einem Drehholze verkürzen kann.

Da sich das Holz am leichtesten biegt, wenn

cs warm und zugleich naß ist, so macht er in das

Faß ein. Feuer mit Hobelspänen, und befeuchtet

die Dauben inwendig und auswendig mit Wasser.

So wie das Faß durchwärmt wird, dreht er den

Strick zusammen , bis die Dauben sich so nahe ge¬

bracht sind, daß er unten einen Neiffen drum le¬

gen kann. Indem er nun immer fortfährt das Faß

mit Feuer und Wasser zu bearbeiten, so treibt er6
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6 oder 8 eiserne Reiffen drauf, wodurch dann alle

Fugen dicht werden, und das Faß seine gehörige

Form erhalt.

8) Man sieht aus dieser Darstellung von der

Verfertigung eines Fasses, daß dieses jedesmal eine

bestimmte Figur erhält, und daß sich daher allge¬

meine Regeln müssen angeben lassen, nach denen

man den Inhalt durch Ausmessung der lange und I

der Boden- und Spundtiefe bestimmen kann; vor- ^

ausgesetzt, daß man weiß, ob die Dauben am

Halse ausgcstoßen sind, und wie viel? Das Faß,

welches bis letzt noch inwendig so rauh ist, wie das

Handbeil es gelassen hat, wird nun vom Böttcher !

mit Hülfe des krummen Schneidemessers auoge- l

fegt und glatt gemacht. Dann schneidet er die >

Dauben an den Köpfen genau gleiche lang, und i

reißt mit Hülfe des Raumzahns die Gargel hinein, !
in die der Boden kommt. !

Der Boden ist auswendig eine gerade Fläche. §

Inwendig ist er aber gegen den Rand hin dünner ^

gehauen, damit er in die Gargcl passe. Dieses

beträgt indeß nie sehr viel, und hat auf den Inhalt -

eines Fasses keinen größer» Einfluß als der Raum ,

der Späne beträgt, die um den Rand des Bodens ^ ,

weggehauen sind. j

Ist der Boden fertig, so schlägt der Böttcher l

die obern Reiffen vom Fasse wieder ab, damit die ,

Dauben auseinander gehen können, und er den j

Boden einlassen kann. So wie er in der Gargel l

liegt, werden die Reiffen wieder aufgeschlagen, !

und so fest beigetricben, daß die Dauben und der i

Boden dicht werden. i

Ilebri-
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Uebrigens besteht der Boden gewöhnlich aus

dem minder guten Holze, weil dieses sich nicht zu

biegen braucht. Die Stücke, aus denen er besteht,

werden mit geraden Fugen aufeinander gesetzt, und

mit hölzernen Nägeln zusammengehalten. Um

diese Fugen leichter dicht zu machen, wird gewöhn¬

lich von den Faßbändern ein Blatt Schilf dazwi¬

schen gelegt, welches mit seinem zeüigen Gewebe

alle kleine Zwischenräume ausfüllt.

§» 8 »

1) Wenn die Böden einen Durchmesser von 2,

z und mehreren Fußen haben, so wird der Druck

der inwendigen Flüßigkeit so stark, daß sie sich we¬

gen der Federkraft des Holzes durchbiegen. Wenn

sie dann auch nicht brechen, so werden sie doch un¬

dicht. Um daher dieses Durchbiegen zu vermeiden,

wird auswendig noch ein Brett unter den Boden

gelegt, welches mit vielen hölzernen Nägeln befestigt

wird, so wie z. B. an den Burgunderfässern.

2) Jst'indeß der Boden sehr groß, und der

Druck der Flüßigkeit sehr stark, so würde dieses

auch noch nicht helfen, und der Faßbänder muß

dann den Boden wölben. Statt die Bodenstücke

in eine gerade Fläche zu fügen, fügt er sie so, als

wenn sie einen Zylinder von einem großen Radius

etwa zo oder 40 Fuß machen sollten. Er hat hie¬

zu ein rund ausgeschnittenes Brett, welches er als

Lehrbogen gebraucht, und nach welchem er auch die

Dauben abschneidet, die nun nicht alle gleiche lang

bleiben. Die Spund - und Lagerdauben werden

die kürzesten, und die, welche um 90 Grad von
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ihnen entfernt sind, bleiben dre längsten. Da das
Gargelholz bei Einreißcn der Gargel sich nach den
Daubenköpfen richtet, so wird die Gargel eine
Krümmung annehmen, die der Krümmung des Bo¬
dens gleich ist.

Die Böttcher nennen solche Fässer: Fässer
mit gesenkten Böden. Sie wenden sie nicht allein
bei Fässern an, sondern auch bei großen Brauge¬
säßen, Farbetonnen u. s. w. Da diese Böden
gerade wie ein Gewölbe wirken, so werden sie um
so dichter, je stärker sie gedrückt werden.

Die Senkung der Böden hat einen merklichen
Einfluß auf den Inhalt des Fasses, und man muß
daher bei der Berechnung desselben hieraus Rück¬
sicht nehmen. Man kann dieses leicht, wenn man
die gröste und kleinste Länge des Fasses mißt. Diese
hat es bei der Spunddaube, und jene bei der, die
90 Grad davon entfernt ist. Hieraus das Mittel
genommen, gibt die mittlere Länge des Fasses.

z) Sehr oft geben die Böttcher dein Boden
eine doppelte Krümmung, indem sie Holz auswäh-
len, welches auch der Länge nach gebogen ist. In-
deß ist die Biegung in die Länge nicht so stark wie die
in die Breite. Ein solcher Boden ist in der Mitte
am meisten vertieft, und an Spund - und Lager¬
daube weniger. Man findet den Inhalt seiner
Vertiefung hinlänglich genau, wenn man sie wie
einen Körper berechnet, dessen Grundfläche dieBo-
denfläche, und dessen Höhe ^ der Mittlern Senkung
ist. Dieses ist die Senkung, die der Boden 4;
Grad von der Spunddaube hat.

§. 9 .
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Man könnte nun noch fragen: welches ist in

Hinsicht der Holzersparung die vortheilhafteste Fi¬

gur für Fässer?

Unstreitig die, welche der Kugel am nächsten

kommt, weil diese den meisten inncrn Raum bei

der kleinsten Oberfläche hat. Ein Faß, bei dein

seine Länge dem Cpunddurchmesser gleich ist, hat

das wenigste Holz, und den meisten innern Raum.

Diese gestauchte Fässer sieht man indeß selten,

theils weil es schwer ist große Böden ohne Sen¬

kungen dicht zu machen, und theils weil die Keller-

trepven zu enge sind, um große Fässer, die so dick

als lang sind, durchzubringen.

Bei kleinen Fässern fallen indeß diese Gründe

weg, und daß diese keine holzersparende Form

haben, rührt theils daher, daß das Holz in Deutsch¬

land noch sehr wohlseil ist, und theils daß die Bött¬

cher gewohnt sind immer so fortzuarbciten, wie sie

es in ihrer Jugend vom Meister gelernt haben.

Die Grundverhältttisse, die in der Werkstatt des

Meisters zwischen Bodendurchmesser und Länge an¬

genommen waren, behalten sie eben so bei, wie

die Stichzahlen, an die sie gewöhnt sind. Daher

werden die Fässer, die aus einer Gegend kommen,

gewöhnlich alle einander ähnlich scyn.

§. io.

Wir haben in den vorigen Paragraphen die Ent¬

stehung eines Fasses betrachtet und gesehen, daß

seine Figur von seinem Grundverhältnisse zwischen

Boden und Länge und von seiner Wölbung abhängt.

Hierin
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Hierin herrscht aber eine große Verschiedenheit

nach den verschiedenen Ländern und Provinzen,

und nach den verschiedenen Flüßigkeiten, für die

die Fässer bestimmt sind. Und wenn auch nicht zu

leugnen ist, daß diese Verschiedenheit zum Theil

davon herrührt, daß die eine oder die andere Holz- ^

art in gewissen Gegenden leichter zu haben ist, und

Laß auch die eine ode.r die andere Form für diese

oder jene Flüßigkeit besser ist, so ist doch wohl sicher, -

Laß neun Zehnte! dieser Verschiedenheit in den Vers !

schiedenen Fußmaaßen, in den verschiedenen Weins >

maaßen, und in der Willkühr der Böttcher ihren

Grund hat, welche die Fässer einmal so machen, !

wie sie es gewohnt sind, ohne zu überlegen, ob es ^
nicht besser sey andere Grundverhältnisse und an¬

dere Wölbungen zu gebrauchen. . ^

In Frankreich ist schon einmal die Rede im ^

Ministerio des Innern davon gewesen, die Größe j

der Fässer zu reguliren. Man hat aber geglaubt, <

daß es zu viele Schwierigkeiten machen würde.

Daß die Fässer eine bestimmte Größe hätten, wäre ^
vielleicht unnöthig, und auch wohl nicht ganz leicht

so genau zu erhalten als es nothwendig wäre, um ^
des Abaichens überhoben zu seyn. Leichter wäre z

es hingegen für alle Fässer eines Reichs, drei oder -

vier Grundverhältnisse, und ebenfalls drei oder vier

verschiedene Wölbungen anzunehmen. Hiedurch

erhielt man 9 bis 16 verschiedene Gattungen von

Fässern, zu denen alle gehörten, sie mögten groß ^
oder klein seyn, statt daß man jetzt bei der Willkühr .

in den Grundverhältnissen und Wölbungen einige ^

hundert verschiedene Gattungen von Fässern hat. ' ^

§. rl.



t §. II.

Beider großen Verschiedenheit,die jetzt unter
^ den Fässern, sowohl in den Grundverhältnissen als
, in den Wölbungen statt findet, kann man alle Re¬

geln zum Fässeraichen in folgenden Sätzen zusam-
' menziehen.

?) Jedes Faß läßt sich als ein Zylinder be-
, trachten, der mit ihm gleiche Länge hat, und dessen
- Durchmesser ^ vom Spund und ^ vom Boden-
r durchmesser ist.
i 2) Will man für eine gewisse Gattung Fässer
, den mittlen Durchmesser noch genauer bestimmen/
5 so kann man dieses durch Ausmessen mit Wasser.

^ z) Da gewöhnlich unter den Böttchern dessel¬
ben Orts oder derselben Gegend, dieselben Stichs

r zahlen und Grundverhältnisseangenommen sind,
r so sind alle Fässer, die daher kommen, einander
' ähnlich.
^ 4) Für alle ähnliche Fässer kann man sich cus
i bische Visirstäbe machen, so wie bei den Zylindern,
^ und man kann bei ihnen vier verschiedene Faßlinien
, gebrauchen: 1) Die Diagonale, 2) die Länge,
i g) den Spunddurchmesser, und 4) den Bodendurch-

messer. — Doch ist die erstere die gebräuchlichste.
' §. 12.
^ Wenn alle Fässer regelmäßig gebaut wären,
. und wenn alle im Halse auf dieselbe Weise ausges
i siossen würden, so lohnte es der Mühe, die Linie

, der Daubenkrümmung aufs schärfste zu untersuchen,
weil dann jedes Faß ein Körper von einer bestimm-

4 te»i
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teil Form wäre. Allein dieses ist nicht der Fall;
die wenigsten Fässer sind regelmäßig und fleißig ge¬
macht. Die besten kommen aus dem Nheingau
und aus Franken, wo überhaupt sehr gute Holz¬
arbeiter: gemacht werden. Die schlechtesten, dre
irregulärsten kommen aus Frankreich.

1) Die erste Ungewißheit, die bei einem Fasse
vorkvmmt, ist, ob cs im Halse ausgestoßen wor¬
den, und in welchem Grade? Man sieht sehr gut
gebaute Fässer, die es sind, und eben so gut ge¬
baute sind es wieder nicht. Auch läßt sich dieses
durch Messung sehr schwer bestimmen, weil oft an
der Stelle, wo man messen will, Reiffen sitzen,
oder das Faß liegt an der Stelle auf seinen Lagern,
so daß man keinen Meßriemen herumlegen kann.

Jndeß, wenn man I vom Spunddurchmesser,
und ^ vom Bodendurchmesser nimmt, so wird man
den Inhalt des Fasses immer so genau finden, als
es verlangt wird. Ist das Faß nicht ausgestoßen,
so findet man den Inhalt etwa um 1^0 zu klein.

2) Aber ein Faß, welches auch regelmäßig ge¬
baut ist, bleibt deswegen nicht immer ein regel¬
mäßiges Faß. Wenn es alt wird und lange auf
seinen Lagern gelegen hat, dann liegt es sich durch,
es erhält eine verdrückte Figur, es hörtauf rund
zu seyn, sein Spunddurchmesser wird kleiner, und
die Ausmessung gibt seinen Inhalt zu klein.

z) Wir haben oben angenommen, daß das Faß
auch inwendig rund sey, und seine innere Fläche
der äußern parallel. Jndeß dieses ist nur bei klei¬
nen Fässern der Fall. Die großen find dieses fast

nie.
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nie. Bei großen Fässern lassen die Böttcher die
Dauben gerade, um das Holz nicht zu schwächen.
Diese Fässer bilden also inwendig keine Kreise,
sondern Vielecke. Oft schneiden sie sogar die Dau¬
ben an den Fugen rund bei, so daß ein Querschnitt
des Fasses ein Viel.ck ist, das aus lauter Stücken
von Kreisbogen besteht, deren Wölbung nach innen
gerichtet ist.

4) Ein Faß, welches regelmäßig gebaut ist,
bleibt nicht regelmäßig wenn es voll ist. Ein gut
gebautes Faß ist sehr elastisch, wie man dieses sieht,
wenn die Böttcher große Fässer über Kopf werfen,
so daß das Faß jedesmal auf seine Wölbung schlägt
und wieder aufspringt. Wird cs mit Wasser oder
einer andern Flüssigkeit gefüllt, so wird, wenn das
Faß beim Zu - oder Aufschlagen des Spunres dröh¬
nende Schwingungen machen, die unelastische
Flüssigkeit gleich an die Stelle treten, und die
Dauben können nicht wieder ihre vorige Lage an¬
nehmen. Mail sieht dieses bei großen Fässern
deutlich, wenn man sie ganz voll füllt, und nur
ein Paarmal den Spund aus - und zuschlagen läßt.
Das Faß ist, wenn man es wieder öffnet, nicht
mehr voll. Wenn man es auch nun wieder füllt,
so geht die horizontale Ebene, welche man sich
durch die Achse des Fasses gelegt denkt, nicht durch
die Mitte des Weino. Denn weil unten dev
Druck stärker ist, so werden da die Holzfasern auch
mehr durchgedrückt, und können weniger wie die
obern beim Dröhnendes Fasses ihre vorige Lage ein¬
nehmen. — Dieses beträgt indeß immer nur we¬
nig, und ich führe e« nur an, um zu zeigen, daß



hiebei eine Menge Umstände Vorkommen,, welche

die Anwendung völlig scharfer Rechnungen uns

möglich machen.

5) Endlich ist man immer ungewiß über die

Holzdicke der Böden, und über ihre innere Figur.

Beides läßt sich nicht bestimmen, da man die Bö¬

den nicht herausnehmen kann. Jndeß wird man

nie viel von der Wahrheit abweichen, wenn man

annimmt, daß die Holzdicke der Böden so viel be¬

tragt, wie die Holzdicke der Dauben an den Köpfen.

§. lZ.

Aus dem vorigen Paragraph folgt, daß es un¬

möglich ist, den Inhalt eines Fasses durch Aus¬

messen völlig genau zu finden, auch wenn es re¬

gelmäßig gebaut ist.

Allein dieses wird auch vom Wcinvisirer nicht

verlangt, sondern man fodert blos den Inhalt eines

Fasses auf 1 bis 2 Procent genau anzugeben, d. h.

so, daß auf Ivo Maas nur l oder höchstens 2

Maas gefehlt werde. Diese Genauigkeit ist fürs

bürgerliche Leben hinlänglich, und selbst das unmit¬

telbare Abzapfen gibt, so wie es gewöhnlich in den

Weinkellern geschieht, keine größere Genauigkeit.

Denn kann schon bei jedem Maas gefehlt

werden, und blos dadurch, daß man es nicht genau

horizontal hält, oder daß man es zu voll zapft.

Die Faßvisirer fehlen aber durch die unrichti¬

gen Methoden die sie gebrauchen, auf loo Maas

oft 6, 8 bis 10 Maas, und dieses ist bei weitem zu

viel gefehlt» Wir
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Wir hatten oben die Regel: daß man den In¬

halt eines Fasses finde, wenn man G vom Spund¬

durchmesser, und ^ vom Bodendurchmesscr nimmt,

und die Flache dieses Kreises mit der Länge des

Fasses multiplicirt.

War wollen diese Regel an einem Beispiele

prüfen. Ich ließ ein Rheingauer Stücksaß von

nngesehr 8 Ohm mit Wasser füllen. Das Faß

war sehr regelmäßig gebaut, hatte gesenkte Böden,

und war im Halse gewölbt und nicht ausgestoßen.

Die Tafeln waren gegen die Fugen hin rund beige¬

schnitten, so daß ein innerer Querschnitt dxs Fasses

aus lauter umgekehrten Kreisbogen bestand. Es

hatte folgende Ausmessungen:

Spundduechm. rnzo Linien. InnereLängs 1492 Linien.
3 )eich einmal 1252

Podenduechmesser 855

3 I2Y55

Zylindcrduechm. y85

Die Flache dieses Kreises ist nach den Kreis,

stachen-Tafeln 76,20 Quadratdecimeter. Diese

mit der innern Länge von 14,90 Decimeter multip.

gibt den Inhalt des Fasses zu 1145,4 Liter an»

Die Ausmessung mit Wasser gab 1145

Unterschied — 9,6 Liter.

Die Rechnung gab also den Inhalt noch nicht

um 1 Procent zu klein. Daß sie ihn etwas zu klein

würde geben, war voraus zu sehen, da das Faß

im Halse gewölbt war.

Für die Fässer, welche im Halse gewölbt sind,

kann man folgende Regel gebrauchen:
Man
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Man nehme H von der Fläche des Spundkrei-

fes, und z von der Flache des Bodenkreises, die¬

ses gibt des Zylinders Grundfläche, welche mit

der Länge multiplicirt, des Fasses Inhalt gibt. >

Spuuddurchmesser 1050 Kreisfläche — 865«) , 1
noch einmal 8^-59

Dodendurchmesser 855 Kreisfläche 5741

3 jr Zoäy ^Zylinder-Grundfläche — 7686 ,

Diese mit der Länge 14,90 multiplicirt, gibt 1

den Inhalt 1145,2 Liter, so wie die Messung !

mit Wasser. I

§. 14.

Mein Verfahren bei diesen Ausmessungen war

folgendes: Ich suchte mir zuerst ein richtiges Liter¬

maas zu verschaffen. Da die Blechschlägcr nicht

völlig genau nach angegebenen Maaßen arbeiten

können, so bestellte ich ein Gefäß, bei dem ich blos

bestimmte, daß es 88 Linien oder Millimeter Durch¬

messer, und 20O Linien hoch sey, und vollkommen

rund und zylinderförmig gearbeitet.

Als ich es erhielt, so fand ich seinen Durch¬

messei 86,8 Linien, dieses Kreises Fläche gaben die

Tafeln 0,5917. Lm Zylinder, dessen Inhalt 1

Liter seyn sollte, mußte also 169 Linien hoch seyn,

nemlich 75,^17-^169.

Diese 169 Linien maß ich nun ganz genau mit

dem Zirkel ab, und ließ das Liter auf dieser Höhe

abschneiden»

- Vorher machte ich aber noch folgende Probedurch
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> durch Abwiegen mit Wasser. Bekanntlich enthalt

-! i Liter 56,4124 .Pariser Cubikzoll, deren jeder

l i cz r9,4Z Gran Nürnberger Apothekergewicht wiegt.

Jedes Liter wiegt also 1610z Gran, oder 2 Pfund,

t 9 Unzen, 4 Drachmen, 2Z Gran.

Das Nürnberger Apothekergewicht erhält man

in kleinen Schachteln, die aber nur H Pfund ent¬

halten , und etwa nur einen halben Thaler kosten.

Veit Hülfe dieses Viertelpfundes kann man leicht

i mit Schrotkörnern sich ein halbes, ein ganzes und

> 2 Pfund mit Abwiegen verschaffen, und dieses reicht

hin ein Liter Wasser abzuwiegen.

Nachdem die Wage mit dem leeren Liter genau

k abgcglichen war, so legte ich in die andere Schale

! das eben angeführte Gewicht, und goß so lange

! Regenwasser hinein, bis die Wage im Gleichge-

l wicht war. Das Wasser stand nun an dem mit der

- Zirkelspitze bemerkten Zeichen, und ich war sicher,

i daß das Gefäß , welches ich für ein Liter hielt,

, auch wirklich ein Liter sey.

Ich hatte mir zugleich von starkem Blech ein

^ Dekaliter machen lassen, welches genau 10 Liter

enthält. Seine Höhe ist 400 Linien, und sein

i oberer Durchmesser iZo Linien. Dieses ist indeß

! kein vollkommner Zylinder, und seine Höhe wurde

1 durch Ausmessen mit dem Liter bestimmt. Es wird

i selten seyn, baß die Blechschläger ein so großes

Gefäß vollkommen zylinderförmig arbeiten.

§.
Ich habe schon vorher bemerkt, daß das Faß

inwendig ein Vieleck war, und doppelt gesenkte
Böden
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Böden hatte. Ich will hier alle Ausmessungenan¬
führen. damit man sicht, wie viel dieses bei einem
großen Fasse gewöhnlich beträgt.

Spundtiese. In der Mitte der Tafel—1045 Linien oderMillim.
an der Seite der Tafel—1055

Mittel —1050.

Dodenweite. Zavfenboden — 85z Linien

93 Grad davon ^ 857
zweiter Boden ^ 854

yo Grad davon ^ 855

Mittel — 855 Linien.

Aeußere Länge unter der Spunddaube 154/ Linier,
unter der Lagcrdaubc 1547

Mittel 1547

Bodensenkung an jedem Boden 20, macht —40

Lange dcö Fasses in der Achse — 1507

Aeußere Lange yo Grad vom Spund 157Z
90 Grad vom Zapfen 1575

Mittel — 1Z75
Bodensenkung an jedem Boden z6, macht 72

Lange des Fasses in der Achse — 150Z
Erste Angabe — 1507

Mittel — 1505

Ich maß die Bodensenkung, indem ich ein
gerades Lineal über den Boden legte, und den Ab¬
stand desselben von der Mitte des Bodens mit dem
Zirkel bestimmte, wie in folgender Figur.

Die



Die Linie oll war, wenn man das Lineal senk¬

recht hielt, 2O Linien, und horizontal gehalten,

zü Linien. Das Mittel ist 28 Linien.

Bei Böden mit doppelter Krümmung ist dieses

Stück 3 6l> ein Stück von einem Elipsoid. Um

seinen Inhalt zu finden, stellte ich das Faß hori¬

zontal, und goß Wasser darauf. Mit iz,z Liter

war die Bodensenkung völlig bedeckt.

Der Durchmesser des Bodens ob war 85? Li¬

nien, seine Fläche 57,4, um nun beiläufig zu fin¬

den, mit welchem Thcil der Höhe oä man diese

Fläche zu multipliciren habe, um den Inhalt zu

finden, so dividirte ich den Inhalt mit der Fläche.

57,4 gibt O,2Z. Da die mittlere Höhe c 6

^0,28 war, so hatte man diese nur um § zu ver,

mindern, um 0,24 zu finden. Und hiemit die

Grundfläche des Bodens 57,4 multiplicirt, gibt den.

Inhalt der Bodensenkung zu iZ Liter.

Diese Bestimmung ist zwar nur beiläufig, und

bei einem andern Fasse würde man sie wieder etwas

anders finden; allein einer großen Genauigkeit ist

sie ohnehin nicht fähig, weil die innere Fläche des
Bos
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Bodens der äußern nickt parallel ist, da der Bo¬
den nach der Gargel hin beigehauen ist.

Daß dieses indeß nicht viel beträgt, bewcißt
folgende Rechnung.

Die größte länge des Fasses wird seinen Inhalt
immer um die doppelte Bodensenkung zu groß
angeben.

Die größte länge war 157? Linien
doppelte Holzdicke 52

größte innere länge 152z
multip. mit der Zyl. Fläche 7620

gibt den Inhalt 1161,5 liter.
Die mittlere länge gab den Inhalt 1125,4

Inhalt der Bodensenkung 26,1
gemessene Bodensenkung 27 liter.

An merk. Tic Bodensenkungen baben mebrern Schrift-
steller, die über diesen Gegenstand geschrieben, viel
zu schaffen gemacht. Die Figur ist ein Stuck aus
einem Zylinder, wenn die Böden eine einfache Sen¬
kung haben, haben sie eine doppelte, so ist sie ein
Stück aus einem Elipioid, dessen genaue Berechnung
nicht leicht ist. Für den täglichen Gebrauch ist die
eben angeführte Rechnung die bequemste.

Das Verfahren hiebei ist zudem so leicht, daß je¬
der Faßvisirer es ohne Schwierigkeit anwenden kann.
Nachdem er die Lange des Fasse« unterm Spund und
an der Seite gemessen hat, so mißt er beide Boden¬
senkungen , die senkrechte und horizontale.
Das Mittel von diesen nimmt er doppelt, ^vorausge¬
setzt, daß beide Boden dieselbe Senkung haben)
und zieht dann den drittem Theil hievon von der Mitt¬
lern Lange deö Fasses an den Dauben ab.
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Kleinste Länge am Spund 1547

größte Lange an der Seite 1575

Mittel t.-iÜI

von der doppelten Bodensenkung — iy

doppelte Holzdicke <—

1542
52

Innere Länge des Fasses 1402

multipücirt mir der Zyl. Flache 7üiro

gibt den Inhalt zu 1135,4 Liter.

§. l6.
Es ist merkwürdig, daß man sich so lange bei

Berechnung der Fässer unrichtiger Regeln bedient
hat, da es doch so leicht war, den Zylinderdurch¬
messer durch die Erfahrung zu bestimmen. Man
krauchte nur 10 oder 12 gutgebaute Fässer zu neh¬
men, und ihren Inhalt sorgfältig mit Wasser aus¬
zumessen. Dividirte man in diesen die länge des
Fasses, so fand man des Zylinders Grundfläche,
und nach den Flächcntafeln den Durchmesser des¬
selben , und wenn man diesen nun mit Spund - und
Bodendurchmesser verglich, so sah man, daß er
sehr nahe ? von jenem, und von diesem sey.

Wir wollen dieses an einem Beispiele sehen.
Der mit dem Liter ausgemessene

Inhalt war .... 1145
Der gemessene Inhalt beider Boden¬

senkungen ..... - s-27
Inhalt des Fasses, wenn die Böden

gerade wären . . . — H72
Größte Länge desselben 1575 Linien

Holzdicke —52
^ Größte mnsre Länge —152z. Den
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Den Inhalt von n.52 Liter hiemit dividirt,
gibt des Zylinders Grundfläche 76,95 Decimeter.

DerSpunddurchmesser des Fasses war
1050 Lin. seine Fläche 8659

DerBodendurchm.war 855 seine Fläche 5741
ß vondererstern,und ^ von der '

letzternist . . . . . ---76Z6
Da nun die Messung mit Wasser 7695 gibt,

so konnte man leicht jene Regel finden.
Oder wollte man statt der Flächen die Durch¬

messer vergleichen, so fand man sür die Fläche 769;
nach den Tafeln den Durchmesser 990

der Spunddurchmesser war . 1050
der Bodendurchmesser war . 855
§ von jenem u. 4 von diesem gab 985

Da nun die Messung mit Wasser 990 gab, so
sah man, daß diese Regel den Inhalt eines Fasses,
welches auch im Halse gewölbt ist, um etwas zu
klein angeben würde, etwa auf 500 Maas eine.

Die alten Vifirer aber nahmen aus Spund-
und Bodentiefe das Mittel, sie erhielten dann
952 zum Durchmesser, und "n8 zur Fläche.
Dieses mit der Länge 1490 multiplicirr, gibt den
Inhalt . . . 1061 Liter.
Der gemessene war 114?

Also Jrrthum —84 Liter.
Oder7,ZpE.
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Quadratische Visirstäbe für Fässer.

§. i?>

Ebenn man überall metrisches Maas hätte, so

brauchte inan, wie schon §. 4K. jst bemerkt wor¬

ben, keine quadratisisie Visirstäbe, well man dann

eben so bequem und schnell mit Hülfe der Kreisflä¬

chentabelle, die da mitgetheilt worden, jede Kreis¬

fläche findet, sobald man den Durchmesser kennt.

Da aber die metrische Maaße noch nicht über¬

all eingeführt sind, so muß man sich für die land-

übliche Maaße besondere quadratische Visirstäbe

machen. Man verfährt hiebei wie §. 46. gelehrt

worden. Zuerst bestimmt man durch Ausmessen

oder Abwiegen die wahre Größe der landüblichen

Kanne.

Dann berechnet man einen Zylinder, dessen

Höhe r Fuß, und dessen Durchmesser so groß ist,

daß er gerade eine landübliche Kanne enthält.

Dann berechnet man ferner mit Hülfe der Qua¬

dratwurzeltafel die Durchmesserder Zylinder, die

bei gleicher Höhe 2, Z, 4, 5... Kannen enthalten.

Diese Durchmesser trägt man auf einen gera¬

den Stab von Eisen oder Holz, und man hat einen

quadratischen Visirstab für landübliches Maas.

Die Visirmeister, welche ihn gebrauchen, mes¬

sen mit ihm den Bodendurchmesser, und machen

auf ihn einen Strich mit Kreide. Dann messen

sie den Spunddurchmesser, und machen wieder

einen. Darauf theiien sie den Raum zwischen bei¬
den



62

den Strichen nach dem Augenmaaße in zTheile, '

nnd machen ^ voin Spunddurchmeffer wieder einen '

Kreidestrich. Die Anzahl Kannen, welche hier auf

dem Visirmaasstabe steht, wird mit der Länge de» k

Fasses, die sie mit dem Fußstocke messen, mul tu l

plicirt, und sie finden so seinen Inhalt. e

§. i8.
Cubische Visirsiäbe für Fässer.

Die cubische Visirstäbe haben das Bequeme,

daß man auf ihnen gleich den Inhalt des Fasses

findet, ohne aste Rechnung. Allein sie haben das

Unbequeme, daß man für jede Gattung von Fäs¬

sern einen besondern Maasstab haben muß, weil

jeder nur für ein gewisses Grundverhältniß und

für eine gewisse Wölbung berechnet ist.

Jndeß macht die große Bequemlichkeit, daß sie

fast allgemein eingeführt sind, und an kleinen Or¬

ten, wo gewöhnlich nur eine Sorte von Fässern

vorkommt, bedienen sich die Faßaicher immer blos

der cubischen Visirstäbe.

Die beste Art sie zu verfertigen ist folgende:

Zuerst muß man so viele Visirstäbe haben, als man

Gattungen von Fässern zu visiren hat. Bei uns

z. B. sechs, weil auf dem Werste alle Fässer, die

gewöhnlich Vorkommen, sich in folgende Gattun¬

gen rheilen lassen: i) Rheingauer, 2) Moseler,

z) Burgunder, qchBourdeaux, 5) Rübölfässer,

6) Baumölfässer.

d
n

v

2

d
b

si

di

A

di

be

w

Für Wein - und Oelfässer muß man immer

einen besondern Visirstab haben, weil es nicht gut
ist,



ist, daß man ihn aus einer Flüßigkeit in die an¬
dere bringt.

Da man auf jede der vier Seiten einen beson¬
der»: Maasstab tragen kann, so braucht man für
die vier verschiedene Gattungen Weinfässer nuc
eine Nulhe.

Das erste, woimt man anfängt ist, daß man
die Gattung der Fässer genau bestimmt, für die
man eine cubifche Vifirruthe machen will. Man
wählt 4 oder 6 gut gearbeitete Fässer aus, und be¬
stimmt an jedem das Grundverhältniß und die
Wölbung.

Das Grundverhältniß findet man, wenn man
die Länge des Fasses mit dem Bodendurchmesser di-
vidirt. A. B. an dem obigen Fasse war die Länge
unterm Spund 15-5 Linien, der Bodendurchmes-
sec 85?. Das Grundverhältniß war also wie
855:15-5-- i: t,84.

Mir wollen annehmen, man hätte noch 6 an¬
dere Fässer auf diese Weise gemessen, und das
Mittel aus allen hätte das Grundverhältniß für
die Nheingauer Stückfässer wie 1:185 gegeben.

Nachdem das Grundverhältniß bestimmt ist, so
bestimmt man die Wölbung. Diese findet man,
wenn man den Unterschied zwischen Spund - und
Bodentiefe durch die Länge des Fasses dividirt.

Bei obigem Fasse war die Spund¬
tiefe ...... . — 1050 Linien.

Die Bodcntiefe — 855
Unterichied 195

Diesen mit der Länge dividirt gibt 0,124
Wir
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Wir wollen annehmen, die sechs anderen Fäs¬
ser hatte man eben so gemessen, und man hatte
die Wölbung der Rheingauer Stuckfässer im Mit¬
tel zu 0,125 gesunden; ihre Länge — i gesetzt.

§. ^ 9 .
Man soll nun für das Grundverhältniß 1:1,85

und für die Wölbung 1:0,125
einen cubischen Visierstab machen.

Hiebei verfährt man auf folgende Weife:
Man nimmt ein Faß an i) dessen Bodendurch-

rnesser — 1 Meter ist, so ist seine Länge 1,85 Me¬
ter. Wir wollen 0,05 Meter für die Holzdicke
in den Böden rechnen, so ist seine innere Lange
— 1,8 Meter. >

Da die Wölbung des Fasses 0,125 ist, so ist >
der Unterschied zwischen Spund - und Bodentiefe !
i,8 mal 0,125—225 Linien. Das Faß, welches l
im Boden 1 Meter oder 1000 Linien Durchmesser l
hatte, hat im Spund 1225 Linien Durchmesser, s
Die Berechnung des Inhalts vom Faß hat nun .
weiter keine Schwierigkeit, da Spunddurchmesser,
Bodendurchmcsser und Länge bekannt sind. ^

Ich will ferner annehmen, daß man bemerkt,
daß diese Gattung Fässer im Halse nicht ausgesto-
ßen, sondern gewölbt gewesen. Man nimmt dann
G von der Spundfläche (die 117,82 ist) und s von !
der Bodenfläche (die 78,54 ist) und dieses gibt
104,7z. Multipliciert man diese Zahl mit der
Länge 1,8 Meter, so findet man den Inhalt dieses s
Fasses 1885 Liter.

Nach-



— 65 —

Nachdem der Inhalt gefunden ist, so muß man
die Länge der Visirlinie ab suchen, welche aus des

L

Mitte des Spunds sin die Ecke d geht. Man fin¬
det sie leicht mit Hülse des pytagoräischen Lehrsatzes,
da in dem Dreyeck sbc die Seite bc als die halbe
Länge des Fasses bekannt ist, und sc als der Spund¬
durchmesser weniger dem halben Unterschiede zwi¬
schen Spund - und Bodendurchmesser.
Der Spunddurchmesser

war .... l22Z
Der halbe Unterschie d H2

sc also — liiz Quadrat 12Z8769
bcist 920 Quadrat FIOOOO

Die Summe der Quadrate
von beiden ist .... — 2048769

Hieraus die Wurzel gezogen, gibt 1431 Linien
für die Länge von ab.

5 §. so.



In diesem Fasse, dessen Inhalt iM' Liter ist,

ist die Länge der Visirlinie 1451 Linien. Nun fragt

sich: wie lang die Visirlinie in einein Fasse von

1 Liter Inhalt seyn würde?

Dieses zu berechnen ist leicht, daß sieb bei allen

ähnlichen Fässern ihr Inhalt verhält wie die Wür¬

fel der Visirlinie».

Man hat daher folgende Gleichung:

—und X^ ist 155 j.56.

Hieraus die Cubikwurzel gezogen, gibt X oder die

Länge der Visirlinie für ein Faß, das nur 1 Liter

halten soll, 115,8 Linien.

Jetzt hat nun die Verfertigung des cubifchcn

Maasstabes weiter keine Schwierigkeiten mehr,

und man verfährt dabei wie oben §. 5. gelehrt

worden.

Zuerst multiplicirt man die Zahl 115,8 mit den

Cubikwurzeltt aus 2, Z, 4, 5, 6... so wie man sie

in der Wurzeltafel angegeben findet.

1 mal iiZ/8 ist 115/8 Linien.

1,260 mal 115,8 ist I 45 /L- —

1,442 mal 11 ;,8 ist 16-,0 —

1,587 mal 115,8 ist 185,8 --

1,710 mal 115,8 ist 198,0 —

u. s. w.

Man trägt dann auf den Visirstab die Länge

von 115,8 Linien, und schreibt i Maas dabei.

Ferner die Länge von 145,9 Linien, und schreibt

2 Maas.
Ferner
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Ferner die Länge von 167,0 Linien, und schreibt

Z Maas dabei u. s. w. Und so hat man einen ku¬

bischen Visirstab für alle Fässer, sie mögen groß

oder klein seyn, wenn sie nur das Grundverhält-

niß 1 : 1,85 , und die Wölbung 1:0,12z haben.

§. 21.

Aufgabe.

Wenn der Inhalt eines Fasses, sein

Fundamentalverhältniß, und die Wöl¬

bung gegeben ist, seine Länge und sei¬

ne Durchmesser an den Böden und am

Spund zu finden?

Diese Aufgabe verstehen gewöhnlich die geschick¬

testen Böttchermeistec nicht aufzulösen. Diese sind

daher jedesmal in Verlegenheit, wenn ein Faß von

einer gewissen Größe bei ihnen bestellt wird, wel¬

ches zugleich ein anderes Grundverhältniß und eine

andere Wölbung haben soll als die, an welche sie

gewöhnt sind.

Die Auflösung dieser Aufgabe ist übrigens leicht.

Gesetzt, es sey ein Faß verlangt, dessen innere Länge

sich zum Bodendurchmesser wie 1,8 zu 1 verhalten

soll, und dessen Wölbung 0,125 seiner Länge ist»

Zugleich ist bestimmt, daß es genau 1000 Liter ent¬

halten soll. Man nimmt nun, wie im vorigen Pa¬

ragraph , ein Faß an, dessen Bodendurchmessec

1 Meter ist, und das die gegebene Verhältnisse

hat. Es hat dann 1,8 Meter in der Länge, und

im Spund 1,225 Meter. Sein Inhalt ist 1885 Liter.

Ma»
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Man hat nun folgende Gleichung, um den Vo-
dendurchmesser zu finden.

1885: looo -r-1?: x? und x^ ist 0,5^0504.
Hieraus die Cubikwurzel gezogen, gibt X oder den
Bodendurchmesser zu 8 io Linien. Und die Länge
8 iomal i ,8 — 14,8 Linien.

Anmerkung. Man kann zwar den Faßbandern nicht

zumuchcn, daß sie Quadrat- und (Kubikwurzeln auS-

ziehen können, indeß können sie dieses entbehren,
wenn sie die kleinen Cubikcaseln haben, welche bei

Didot in Paeis für i sttthlr. zu haben sind. In

diesen können sie die nächste Wurzel von jeder Zahl,

die ihnen vorkommt, ohne alle Rechnung so genau

finden, als sie es bei ihrem Geschäfte gebrauchen.

§. 22 .
Wenn man für jede Gattung Fässer, welche

zu visiren Vorkommen, einen cubischen Visirstab
verfertigt hat, so kann jeder dieses Geschäft mecha¬
nisch ausüben, auch ohne daß er die Einrichtung
des Visirstabes kennt. Und so treiben es dann auch
wirklich die meisten Faßvisirer, einer copiert den
Visirstab des andern ab, ohne zu fragen für welche
Gattung von Fässern er gemacht sey, und welches
seine Einrichtung sey. Ueberdieß gestehen sie doch,
daß der ein verschlagener Kopf müsse gewesen seyn,
der den ersten gemacht habe.

Wie genau die Faßvisirer mit ihren cubischen
Visirstäben visiren, sieht man an folgendem Bei¬
spiel. Ich ließ das eben angeführte Stückfaß durch
zwei Faßvisirer mit dem cubischen Visirstabe visi¬
ren. Der eine gab seinen Inhalt auf 11Z4 Liter,
der andere auf 1152 an. Dieses kam nahe genug
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bei den wahren Inhalt von 1145. Beide nahmen

keine Rücksicht darauf/ daß die Böden gesenkt und

das Faß im Halse gewölbt war. Da das eine den

Inhalt zu klein, und das andere ihn zu groß machte,

so hob es sich gegeneinander, und dieses war auch

wohl die Ursache, daß es so gut stimmte. Uebri-

gens war der Visirstab aus Kölln, und wahrschein¬

lich auf diese Art Nheingauer Füße gerichtet.

JnKölln war sonst eine sogenannte Weinschule,

welche die Visirmeister der Stadt bildeten, und in

der auch Visirstabe gemacht und Unterricht in der

Visirkunst gegeben wurde. Allein weit über das

Mechanische des Faßvisirens hatte man es auch

in dieser Weinschule wohl nicht gebracht, denn

mir ist ein Beispiel bekannt, wo zwei Visirmeister

den Inhalt des Weins in einem nicht vollen Faste

größer angaben als er im vollen gewesen war. —

Das Faß kam mit kekaze von Königswinter den

Rhein herunter, und wurde gleich in ein größeres

Faß umgestochen , welches nun bei weitem nicht

voll wurde. Der Kaufmann ließ einen Visirer

kommen, um zu bestimmen, wie viel Wein er er¬

halten habe. Dieser fieng an zu w an rudern,

so heißt in Kölln das Aichen der nicht vollen Fässer,

und brachte mehr heraus als nach der Angabe des

Visirers in Königswinter im Faß gewesen war.

Es wurde nun ein zweiter Visirer geholt; dieser

fand noch mehr als der erste. Darüber kamen nun

beide in Streit, da jeder behauptete, daß er Recht

habe, und daß seine Visirruthe richtig sey.

§. 2Z.
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§. 2Z.
Das Visiren nicht voller Fässer.

Wir bestimmten oben den Inhalt der vollen

Fässer, indem wir ^ vom Spnnddurchmesser und

^ vom Bodendurchmesser nahmen, dieses für den

Durchmesser eines Zylinders anfahen, der mit dem

Fasse gleiche Länge hat, und dessen Inhalt man fin¬

det, wenn man seine Grundfläche mit seiner Länge

multiplicirt.

Diese Regel wandten wir bei denen Fässern an,

die im Halse ausgestoßen waren, und deren Krüm¬

mung sich der Muschellinie näherte.

Bei denen, welche im Halse nicht ausgestoßen

sind, deren Daubenkrümmung also ein Kreisbogen

ist, nahmen wir, um die Grundfläche des Faß¬

gleichen Zylinders zu finden, G von der Grundfläche

des Spundkreises, und 4 von der Grundfläche des

Bodenkreiseö.

Wenn man das Faß und den Zylinder ineinan¬

der zeichnet, so erhält man folgende Figur.
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In diese!.' sind die punktirten timen die Zylin-

derbödcn, die man sich da im Fasse denkt, wo Zy¬

linder- und Faßumfang sich durchschneiden.

Ist nun das Faß nicht voll, und geht der Wein

z. V. nur bis an die Linie ad, so ist die Weintiefe

imttrm Spund — c6. Man kann diese leicht ,

mclsen, indem man einen senkrechten Stab hinein

steckt, und sieht, wie wert dieser naß wird.

Kennt man die Weintiefe unterm Spund, so

kann man leicht die Weintiefe am Zylinderboden

finden. Man hat von der gemessenen c ä nur den

Aherl eä abzuziehen. Das Faß muß hiebei, wie

man leicht sieht, genau horizontal liegen.

Der Lhcil e ä ist der halbe Unterschied zwischen

Spund - und Zylinderdurchmesser.

Bei dem Rheingauer Stückfaß, das §. iz. an¬

geführt wurde, fanden wir

den Spunddurchmesser — lozla Linien,

Bodendurchmesser 85^ —

dieses gab den Zylinderdurchmcsscr zu 985 Linien,

dessen Fläche 76,20 mit der Lange 1490 Linien mul-

tiplicirt, den Inhalt zu HZ5 Liter gab.

Der Zylinderdurchmesser war also 985 kirnen,

der Spunddurchmesser wa r io;o —

Unterschied — 65 —

Hievon die Hälfte ist zz Linien.

Wenn man also unterm Spund irgend eine

Weintiefe gemessen hatte, so fand man die Wein¬

liese am Zylinderboden, wenn man gg Linien von

jener abzog. Z. B. die gemessene Weintiefe war

856 Linien, so war die Weintiefe am Zylinderbo¬

den 82g Linien. §- 24.



§» 24 »

Die ü'nie e 5 nennt man den Pfeil des Kreis»

segments. Kennt man diese, so kennt man auch

die Fläche des Segments, vermöge der berechne¬

ten Segmententafeln. Schlägt man z. B. 826

in den Segmententafeln auf, so findet man folgen¬

den Decimalbruch 0,88^4291. (Von dieser Zahl

braucht man indeß bei diesen Rechnungen nur die

drei oder vier ersten Ziffern») Die ganze Kreisfläche

ist ---1 gesetzt.

In den Segmententafeln ist nemlich der Durch¬

messer des Kreises in 1000 Theile getheilt, und

nun ist berechnet, wie viel Fläche die Segmente

haben, deren Pfeile 999, 998 u. s. w. sind.

Man kann also mit Hülfe dieser Tafeln ohne

Schwierigkeit finden, wie viel Fläche jedes Kreis¬

segment hat, sobald man nur seinen Pfeil weiß.

Beispiel. Man hat einen Kreis von 2100

Fuß im Durchmesser, seine Fläche soll — 1 seyn?

Wie viel Fläche hat das Kreissegment, dessen Pfeil

15 ,



i? Fuß »st? Zuerst suche man wie viel iz Fuß in

Theilcn des Ganzen sind, wenn man den ganzen

Durchmesser — i seht.

2100: 15 — i: X und X ist 0,007.

Schlagt man die Segmententafeln auf, so findet

man, daß die Fläche für diesen Pfeil 0,0000922 ist,

die des ganzen Kreises — r. Will man nun fer¬

ner wissen, wie viel sie in Quadratfuß beträgt, so

findet man dieses auf folgende Weife: Ein Kreis,

der 2ioo Fuß Durchmesser hat, hat nach den oben

angeführten Kreisflächentafeln ^46^600 Quadrat-

fuß. Diese mit dem Decimalbruch 0,0009922 mul-

tiplicirt, gibt die Fläche des Segments zu Z4,z6

Quadratfuß.

Diese Segmententafeln sind sehr bequem. Herr

Obereit hat sich um die praktischen Mathemati¬

ker das Verdienst erworben, sie zu berechnen. Wie

solche Tafeln berechnet werden, wird im dritten

Theile gelehrt.

§. 25.

Wenn ein Zylinder durch eins Ebene wie ad

k'8-S. 70 seiner sänge nach geschütten'--d, so

schueidetdiefeEbene feine Grundfläche in z beile

und der Inhalt der beiden Zylinderstucke -hält

sich wie die Flächen der beiden Kreisfegmen,

Wenn di. Fläche des einen Segments o, K,

so ist die des andern o,e;, ebenfalls so ist der In¬

halt des einen Zylindersiücks 0,7, und der des an¬

dern o,-; den ganzen Zylinder— i angenommen.

Gesetzt, der Inhalt des ganze» Zylinders wäre

24 Cubikfuß gewesen, so wäre das eine Stück

1,68 Cubikfuß, und das andere 7,2 Cubikfuß, und

beide zusammen — 24 Eubiktuß» Man
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Man hat nemlich folgende Gleichung:

i:O,^ — 24:16,8.

Man findet also den Inhalt eines Zylinderstücks,

wenn man den Inhalt des ganzen Znlinders mit

dem Decimalbruchc multiplicirt, welcher die Fläche

vom Kreissegment angibt.

Da man die volle Fässer als Zylinder berechnet,

so rst es natürlich, daß man die nicht vollen als Ab¬

schnitte von Zylindern berechnet, und hiebei ge¬

braucht man dann die angeführte Segmententascln,

welche jetzt folgen sollen.

Doch will ich vorder den Gebrauch derselben

noch an einem Beispiele zeigen.

Den Inhalt des oben angeführten Fasses fanden

wir mit dem Zylinderdurchniesser von 985 innen zu

115; Liter, der Spunddurchmesser war 1050, und

der halbe Unterschied zwischen beiden ZZ Linien.

Als das Faß zum Theil leer war, maß ich eine

Weintiefe unter dem Spund von 9z Z Linien. Die

Weintiese vom Zylinderboden war also 9ZZ — ZZ

— 900 Linien.

Der Durchmesser des Zylinderbodens war 985

Linien. Setzt man diesen — i, so hat man folgende

Gleichung:

985:1—900:X und X ist 0,914.

Dieses ist die Länge des Pfeils vom Kreisabschnitte/

den der Wein aufdem Zylinderboden benetzt. Sucht

man in den Segmententafeln die Fläche dieses Kreis¬

abschnitts , so findet man 0,958.

Man hat nun folgende Gleichung:

1 :o,958 — i iZ5:X und X ist 108" Liter.

Die Messung gab den Inhalt der Weinvölle zu 7 v 8 g

Liter, also um 3 Liter von der Rechnung verschieden.Segr

3

1,«
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S e g m e n t e n -- T a f e l.

Der Durchmesser des Kreises ist -^iooo, und die Flache

des Kreises ist — i gesetzt.

Länge l Fläche Länge Fläche Länge s lslächo! des SeqmcutS des PsetlS des Segments rcs Pstiie des Segment-
O O,000OO00 80 0,0087414 60 0,0244963
i 052? 3 i 91793 6i 5 ' 0 Z4
2 1518 82 0,0096241 62 57151
8 2787 88 0,0100756 6z 6zzi6
4 42 YO 84 05889 64 69525
5 5998 85 09986 65 ? 5 " 8 I
6 7879 36 14698 66 82081
7 , O,OOOYY 22 87 19478 6? 88425
8 0,00121 Ist 88 24 Z 1 I 68 0,0294814
9 0,0014456 89 0,0129211 69 0,0501246

IO O,OOl6y26 40 o,oiZ4i7i 70 0 , 0 Z07?22
II 19521 41 39190 7 i 14241
12 222 ZÜ 42 44269 72 20802
1) 25065 48 49406 78 27405

28 OOZ 44 <14600 74 8405I
Zic >47 45 59851 75 40787

lü 84198 46 65158 76 47465
17 874)6 47 70520 17 542)8
i8 40775 48 75987 78 61042
iy 0,0044207 49 0,0181407 79 0,051,7891
20 0,0047728 50 o,oi869Zo 80 0,0Z 7478021 51)86 51 92506 8i 81708

^ 22 55 o;o 52 0 /OIY 81 Z 5 82 88675
2 Z 5 8806 58 O/ 020 Z 8 I 4 88 0,059568!

6266 z 54 09544 84 0,0402725
25 66600 55 15325 85 09808
26 70614 56 21155 86 16929
27 747°4 57 270Z4 87 24086

^ 28 78869 58 32963 88 81282
> 2Y4--— ^ o,ooLzio6 59 o,O 2 Z89 Z9 89 0 , 04)8515
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LLnqe

-e» Pfeils
> Fläche
! des Segments

Länge
des Pfeils

I Fläche
>des Segments

t Länge
des Pfeils

Ifläche
des Sc§mcmj

yc> 0,0445784 125 2 >468 160 0 ,I 0 Z 275 ?

53 ° 9 ° 29 29904 61 42102

92 604Z2 27 38369 62 5 >47 ?

93 67810 28 49826 63 608(7

94 7522z 29 0,0755384 64 7028 ;

9 ? 82672 130 0,0763934 165 7972 ;

96 90157 3 i 72512 66 8918 ?

97 0,0497676 32 81117 67 0,109867;

98 0,05052^0 33 89751 68 0,1.08 >83

99 0,0512818 34 0,0-98412 69 o,ii 17716

loo 0,0520440 13 ^ 0,0807100 170 0,1127270
l

28096 36 15816 71 36846
2 Z -!787 37 24558 4644;

3 4 Z 5 IO 38 33328 73 5 60(6
4 51267 39 0,0842124 74 657°)

10; ? 9°57 140 0,0850946 175 75374
6 668K0 41 §9795 76 85 oü>

7 7473 -- 42 68671 77 0,119476)

8 8262z 43 7-5-2 78 0,1204499

9 0,0590542 44 86520 79 0,12142;°

HO 0,0598494 145 o,o 895453 180 0,122402;
ii 0,0606478 46 o,090ch4Z2 8i 3381 ?
12 1449 ' 47 13437

82 436 Z2

225 Z 9 48 22467 83 53468

14 30617 49 0,0931522 84 63324

38725 150 0,0940602 185 7330 '-
16 46864 51 49707 86 83 !«

17 55034 52 58837 87 0,129301s

18 63234 53 67992 88 0,13029;?

19 0,0671464 54 7717-1 89 0,1312918

120 0,0679724 155 86375 190 0,132289?
21 88014 56 0,099560z yi 32897
22 0,06963^34 57 0,1004855 92 429-7

23 0,0704683 58 14131 93 52977

24 13061 59 o,io 2 Z 43 i 94 630-7
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Länge s Fläche
s! 'des Pfeilsj des Segments

Länge Fläche Länqe Fläche
des Pfeils des Segments des Pfeils deS SegmeiklS

iy?
7 ,;o 96 230 0,1737527

265 22020

96 87?iy 5 Z> 48251 66 33266
97 0 ,1393314 Z2 58992 67 44524
98 0,1405451 33 69749 68 5579 ä
99 0 , I41 ZÜQY 34 80522 69 0,2«67082

200 0 , 142^86 235 0,1791312 270 0,2178381
1 3398 « 36 0,1802,16 ?r 0,2189692
2 4419 ? 37 12938 72 0,2201017
3 54428 38 23774 73 12356
4 64680 39 0,183.1626 74 23707

20; 74951 240 o,i 845494 275 35071
5 6 8 ; 24 i 41 56377 76 46447

7 0,7495549 42
67276 77 57837

8 0,150587; 43
7^190

78
692399 0,151.6220 44

o,i 889 i '9 79
0,2280654

2lv 0,1526^83 245
0,1900064 280 0,2292081

II Zö 9 d 4 46 11023 8i 0,2303521
12 47763 47 21998 82 14974

S 13 5778 o 48
32987 83 26438

l> 14 682i; 49 0,1943992 84 37915

2i; 78667 2)0 0,1955011 285 49404
7 16 89>38 ;i 66045 86 60906

I? 0,1509626 52 77094 87 72419
, 18 0,1610131 53 88157 88 83944

^ 19 0,1620654 54
0,1999234 89 0,239548!

! 220 0,1631194
255 0,2010326 290 0,2407030

0 21 417-11 56 21432 9 i 18591
S 22 52326 57 32553 92 30164
8 2 Z 62917

58 43688 93 41748
8 24 7 Z 52 ; 59 0,2054836 94 53344
7 225 84151 260 0,2065999 295 64951
? 26 0,1694793

91 77176 96
765707 27 0,1705411 62 88366 97 882007 28

16127 63 0,2099571 98
2,24998417 29 0,1726818 64 0,2110789 99
0,2511494
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Lange f Fläche I Länge I Flache > Lange I Fläch, "
des Pfeils j des SegmcntS i des Pserls j de6 Segments des Pfeils ! des Segmem

Zoo 0,2525158 335 37934 370 0,33636z,i 34833 36 49957 ?i 759 '-!
2

46519 37 61990 72 o, 33882 Z
z 58216 38 74 c>3 ' 73 0,34005z4 69924 39 0,2986081 74 128S

ZO 5 81643 342 0,2998139 375 251
6 0,2-193372 41 0,ZO 10206 76 375 -
7 0,2605112 42 22282 77 4985
8 :686z 43 34366 78 6220
9 0,2628625 44 46459 79 o ,347455

ZIO 0,2640597 345 58560 38 o 0, 348691 -
II

52179 46 70669 81 o, 34992 ^
12 63972 47 82787 82 0,35116z
IZ 75776 48 0,3094913 83 240,!
14 37589 49

0,5107046 84 364°,

zi; 0,269941z
350 0,3119188 385 48 'S

16 0,2711247
51 3'338 86 6118

17 23091 52 434 Y6 87 7358 ,
18 34945 53 55662 88 8M
iy 0,2746809

54 67835 89 0,3598z«

Z20 0,2758682 355 8001-? 39 o o,z6io8ij
21 70566

56
0,3,92206 91 2Z2ZI

22 82459 57 0,Z20440Z 92 3567
2Z 0,2794362 58

16607 93 48 l°!
24 0,2806275 59 0,3228820 94 6o;z>

Z2) i 8'97 ZäO 0,3241038 395 729 S>
26 Z0129 6r 53265 96 854 »!
2? 42070 62 65499 97 0,36978«
28 54021 63 77741 98

0,371038129 0,2865981 64 0,3289990 99 0,372281:!

ZZv 0,2877950 365 0,3302245 400 o, 37353 «
Zl 0,2889929 66 14509 1 477 '!
32 0,2901916 67 26779 2 60261
33 13913 68 39056 3

7274-34 25919 69 0,3351340 4 8524 '-
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üänqc
vcö Pfeiir

Fläche
Veö Segmentö

l Länac
vcSPfeüS

k Fläche
I des Segments

1 Länge
!deS Pfeils

l Fläche
>ves Segments

4°5 0,3797740 440 0,4237894 475 8-823
6 0,38,0243 41 50536 76 0,4692540
7 22751 42 63.81 7 ? 0,4727253
8 35263 43 75829 78 >9973
9 o, 384778 > 44 0,4288-179 79 0,4732698

0,3860303 ^ 445 0.4301 '33 48 « 0,4745420
I 1 72830 46 13790 81

5814?
12 8536 ' 47 26-249 82 70866
1Z 0,3897897 48 39 "' 83 8359 l
14 o, 39 ' 04 Z 7 49 o, 435>776 84 0,4796316

4 " 2 2982 450 0,4364443 485 0,480904z
Ib 3553 ' 51 77"3 86 21770
r? 48 o 85 ?2 0,4389785 87 3^498
18 60643 53 0,4402460 88 47226iy 0,3973205 54 ' 5'37 89 0,4859955

420 0,3985771 455 27817 490 0-487268521
0,3998342 56 40299 yi 85 1522
0,401091b 57 5 Z >83 92 0,4898145

2^ 23495 58 65869 93 >0,4910876
24 36077 59 0,4478557 94

23607
42? 48664 460 0,4491248 495 36339

26 61254
61

o, 450394 ' 96 49071
27 73848 62 16635 97 6180z
28 86446 63 29332 98 74535
2 Y 0,4099047 64 42030 99

0,4987268
4 Zo

0,4111652 465 54730 500 0,5000000Zi 24261
66 674 Z 2 1 -2?Z2

82 36874 67 80136
2 25465

ZZ
49489

68
0,4592842 3

38 >97
34 62109 69 0,4605549 4

50929
43 ; 7473 l 470

0,461825? 505 6366136 87357 7 i
30968

6
76393

37 o, 4 k 99987 72
43679 7

0,5089124
38 0,4212619 73 56392 8

0,510-855
39 0,4225255 74 69107 —L,. o, 5"4585
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Läuse Fläche j Läuse I
d-SPfcilS!

llläche > Läuse Fläche
des Segmentdes Pfeils! des Segments' des Segments l dci Pf-ilS

5lo 0,5 >27z 15
545 72-88 582

0,6014224
ii 40045 46 84868 81 2679;
12 52774 47 0,5597540 8-2 8985 ?
18 55502 48 0,5610215 88 5191;
14 782 ZO 49 0,5622887

84
6446-

0,5/92957
552 2,5685557 585 772-8

16 0,5203734 51 48224 86 0,608956;
I?

16 p: 9
52 6--889 87 0,610210z

18 29184 58 78551 88 >4684
iy 0,5241857

54 86210 89
0,6127170

52O o, 525458 o 555
2,5698867 590 2,6 896y7

2l 67802
56 0,5711521 9 i 52214

22 80022 57 24171 92 64787
28 0,5292742 58 86819 98 77244
24 0,5 805460 59 0,5749464 94 o, 6 i 89757

52 ? 18177 ;6o 0,5762106 595 0,6202260
26 8°898 61 74745 96 14758
27 48608 62 2,5787881 97 27251

28 56821 68 o,5800018 98 89754
2l) 0,5869082 64 12648 99 0,6252222

5Zo a, 588 i 748 565 25269
üoo

0,6264700

Zl 2 , 589445 ' 66 87891 1 77172

Z2 2 , 5427>58

19864

67 50511 2 0,6289684

88 68 68126 8 0 , 6 ZO 2 I 0 l
84 82568 69 2,5875789 4 14558

585 45270 57 o 2,5888848 605 27004

86 ,^7972 7 i 0,5922958 6 89455
87 72668 72 18554 7 51895

88 88865 78 26152 8 6488 °
89 0,5406059 74 88746 9 0,6876754

54 o 2,5528752 575 518 Z6 610 0,6889181

4 > 21448 76 68928 ii 0,6401600

42 84 i 8 i 77 76525 12 140 il
48 46817 78 0,5989284

18 264N

44 59521 79 0,6001658 14 888>7
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Länge
dcö Pfeils

! Fläche » Länge
!des Segments j des PfeilS

Fläche I Länqe
ves Ecgmenrk I ^es Pftllö

r Fläche
des Segment?

614
lü
ii
18
19

5121 l

63499
7598 ,

0 6488???
0,6500727

650

52
58
54

0,6880812

0 68929^4

0,6905087
1721z
2988 i

685
86
87
88
89

0 , 780258 ?
12411

24224
86028

o, 7 ; 4782 r

620 0,6513090 655 4,440 690 o, 7 Z 59 üo;
21 24447 56 58541 yl 7'875
22 Z 7798 57 65684 92 88 >87
2Z 50,48 58 777 >8 93 2 , 789^'888
24 62480 59

0,6989794 94 0.-4066-8

62-; 748>2 660 0,720,861 695 18857
26 87187 61 , 89>9 96 8007627

0,6499444 62 25969 9 " 4'"84
28 0,6611-66 68 88010 98 4848 k
2 Y jO, (>'>24071 64 42048 99

0.746c 167

630 0,6636369 664 62066 7OO 0,-4-684281 48660 66 7408, I 0,-488526
Z2 609 ^4 6? 86087 2 0,7500,59
88 78221 68 2,7298084 z 1180084

8549, 69 0,71,0071 4 28482
685

0,669-744 670 0.7122040 705 Z404936 0,6710010 ?l 34019 6 46656
8? 22259 72 4-1979 7 58252
88 8450 , 78 57982 8 6^88689

0,6746735 74
69871 9

0,758,429

642 0,6758962 674 81828 710 2,75929704 l 71 >8o 76 0,7193-25 ii 0,760451942 88898 77
0,7205628 12 1605648

0.6795497 78 '7541 18 27 ? 8 k
44

0,6807794 79 0,722943 z 14 89094
644 19988 680 0,7241318 7>5 5059646 82,95 81 58 ' 9 i 16 6208547 44888 8- 65055 17 73562

48 56424 88 76909 18 84026
49 0,68686182 84 2,7288758 19

0,7696479

6



Länqe Isiase 1 Lange r H'.äcbe j Länge I (Hach-
Le« Pfeil« desSegmerusj des Pfeils 1 des SegmentS . des Pfnls sdes Segmentö

720 o,? 7 ° 79>9 755 2,82999-6 790 0 , 84784-17
21 19846 56 2,31 >2881 91 8478 °
22 8076 l 57 21312 92 0,8494125
2 Z 42164 58 82724 98 2,8504451
24 58558 59 0,8143624 94 1475 !)

725 64929 760 0,3154506 795 25249
26 76298 61 65474 96 85 412
27 8^644 62 76226 97 4557 -
28 o ,7798988 64 87262 98 55825
29 0.7810428 64 2 , 8'97884 99 2,8566220

78 o 0,7821619 765 0,8208688 822 0,8576214
Zl Z2918 66 19478 L 86891
Z2 44204 67 4025, 2 2 8196549
88 55476 68 41208 8 2,8626636
84 66744 69 0.8251749 4 1680;

785 7798 ° 77 o 0,8262474 825 26904

86 0,7889211
?r 78-82 6

82988
87 0,7900429 72 84878 7 4704 ;
88 11644 78 0,8294.549 8 5708;
89 0,7922824 74 0,8405207 9 2,8667104

74 ° 0,7944001 775 15849 812 0,8677104
41 45164 76 26475 ii 87081
42 56412 77 87284 12 0,869704248 67447 78 47647 18 0,870698144 78568 79 2,8858249 14 16900

745 0,7989674 78 o 0,8868826 815 267 Y8
46

0,8000766 8i 79846 16 4667647 11848 82 2,8889869 17
46581

48
22906 88 0,8402474 18 56468

49 o, 8 o 44955 84 10862 19 0,8?66i88

75 o 0,8244989 785 2-488 822 o ,8775977
51 56208 86 8-785 21 85750
52

67014 8? 42220 22 0,8795521
58

78002 88 52647 24 0,8805241
54 88977 89 0,8464246 24 I 498 S



Länge
deöPfetlS

I Fläche
>deS (ZegmentS

s Länge
ldeSPfeUö

I Fläche
I des Tegmmts

! Länge
>ve« Pfeil«

Fläche
de« Segments

82; 2462c» 860 0,9,49054 895 40943
26 34291 6 i 57876 96 48733
27 43934 62 66672 97 5 6490
28 53555 63 75442 98 64213
2Y 0,886z >54 64 84184 99 0,947,904

8?o 0,8872730 865 0,9192900 YOO o, 947956 o
Zl 82^84 66 0,9201588 1 k" 71 82
Z2 0, 889 i 8>7 67 10249 2 0,9,9,770
33 0,8yOlZ2? 68 18883 3 0,9502324
34 :o8>Z 69 0,9227488 4 09843

835 20275 870 0,9236066 905 l 7;28
ZÜ 29716 7 ' 42616 6 24777
37 39133 72 53'38 7 32190
38 48527 73 6,631 8 39568
39 0,8957898 74 70096 9 0,9546910

840 0,8967245 875 785 Z 2 910 0,9554216
4 i 76569 76 86939 ii 6,485
42 85869 77 0,92953,7 12 687'8
43 o ,8995 >45 78 0,9303666 13 75914
44 0,9004397 79 0 , 931-986 14 83071

845 13625 880 0,9320276 9 i 5 90192
46 22829 81 28536 16 o, 959727 ;
47 32008 82 Z6766 -7 0,9604319
48 4116z 83 44966 18 11325
49 0,9050293 84 53>36 >9 0,9618292

850 0,9059398 885 61275 920 0,96252205 l
68478 86 69383 21 32109

?2 77533 87 77461 22 38958
53 8656z 88 85507 23 45767
54 0,9095568 89 0,9393522 24 52535

855 0,9104547 890 0,9401506 925 5926 z
56 13500 9 i 09458 26 65949
57 22428 92 173^7 27 72595
58 31329 93 25265 28 79 >98
59 0,9,40205 94 33120 29 0,9685759

6
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d-S Pfeil«
ssläche

des SeginentS
Länae

de« Pfeil«
Fläche

des Segments
Länge

des Pfeiiv Ides Segment-

yzv 0,9692278 953 29480 976 37337
3 > 0,9698754 54 34842 77 41194
Zr 0,970^186 55 40149 18 44912
33 "575 56 45402 79 0,9948664
34 17919 57 50594 82 2,9952272

' 935 24219 958 5573 ' 981 55793
z6 3047 ? 59 0,9860810 82 5922 ;
37 36684 60 0,9865829 83 62564
38 42849 61 72789 84 65807
39 0,9748966 62 75689 85 68953

94 o 0,9755237 963 82527 986 7 >997
4 i 61061 64 85 Z02 87 7493 ?
42 67 V3-7 6? 90014 88 77764
43 72966 66 94661 89 2,9982479
44 78845 67 0,9899244 90 2,9983274

94 ? 84675 968 2,9903759 99 ' 85544
46 90456 69 0,9908207 92 87882
47 0,9796186 72 0,9912586 93 90078
48 0,980186? 7 l 16894 94 92124
49 2,9807494 72 2lizi 95 0,9994007

950 0,9813272 973 25296 996 5710
?r 18593 74 29)86 97 721z
?2 2406z 75 Z 3422 98 8482

99 2,9999463

r
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§. 26.
Wir wollen jetzt an einer ganzen Reihe Bei-

l spiele sehen, daß man auf diese Weise den Inhalt
' eines nicht vollen Fasses immer bis auf i oder

höchstens 2 Procent genau bestimmen kann, wel¬
ches eine Genauigkeit ist, die die meisten Faßvisirer
für unmöglich halten , bei nicht vollen Fässern zu

^ erreichen.
' Das Faß, welches hiebei gebraucht wurde,
! war das oben angeführte Rheingauer Stückfaß,
l welches sich zu diesen Versuchen sowohl durch seine
^ Größe, als auch durch seinen regulairen Bau
, empfahl.
i Das Faß wurde voll Wasser gefüllt, und dann
l die Weinleere durch Abzapfen mit dem Liter und
^ dem Decaliter bestimmt.
I Zuerst wurden 50 Liter einzeln abgezapft, und
' die jedesmalige Weintiese unter dem Spund mit
> dem Meter gemessen.
^ Darauf wurden zoo Liter von ? zu 5 Liter ab-
^ gezapft, und endlich 500 Liter von io zu 10.

Ich habe die,Weintiefenmit aller Sorgfalt ge¬
messen, so wie der Herr Stadtrath Rösler, der

! sich schon langst mit der Berechnung nicht voller
Fässer beschäftigt hat, das Abzapfen mit aller Ge¬
nauigkeit besorgte.

Damit der Maasstab genau senkrecht durch die
Flüßigkeit auf die Mitte der Lagerdaube ging, so
hatte ich unten an ihn einen Zylinder von Blei
befestigt.

Zu



— 86 —

Zu allen gemessenen Weintiefen wurden Z Li¬

nien addirt, weil der Maasstab auf der Mitte der

Lafel stand, und diese nicht ausgehölt, sondern

gerade war.

Die Berechnung aller dieser Beispiele war leicht.

Von der Weintiefe unterm Spund wurden HZ Li¬

nien abgezogen, um die Weintiese am Zylinder¬

boden zu finden.

Diese Weintiefe wurde mityZz dividirt, wel¬

ches der Durchmesser des Zylinderbodens war,

dann erhielt man den Pfeil. Mit diesem suchte

man in den Eegmententafcln den Inhalt des Kreis¬

abschnitts. Mit dem Decimalbruch, den man in

den Tafeln fand, multiplicirte man den Inhalt des

ganzen Fasses von 11Z5 Liter, und man hatte den

Inhalt der Weinvölle.

Die folgende Tafel enthalt in der ersten Co-

lonne die mit Z L. corrigirten Weintiefen unterm

Spund.

In der zweiten den gemessenen Inhalt.

In der dritten den mit dem Liter gemessenen.

Und in der vierten den Unterschied zwischen

Rechnung und Erfahrung.

Die Decimalen sind bei der Berechnung ver-

nachläßigt, und immer ganze Liter gesetzt worden,

weil bei einem so großen Fasse nur ganze Liter in

Anschlag kommen können, da die unvermeidliche

Fehler in der Messung der Weintiefe immer schon

r bis 2 Liter betragen können»

Aus-
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Ausmessungen eines nicht vollen Fasses
Womticlel Beroch- >Gemes- t iiWemtiefe. Borech, » Gemes-»

unrerm ' necer sener ! Unter-1> unrerin neter sonor ! Unter,
Spund Inhalt » Inhalt > schied Spund j Inhalt r Inhalt s schied

'04Z
102;

IVIY
101;
IOI l

ilZ 5

84

HZ 4
l'88

IlZ2

llZk

Zo

-r-4
4

62

6i

59

57
55

11 IO

9
8
ü

4

1109
8

7
6

5

1
i

r
O

— 1

1027 88 29 4 954 8 4
L

100z Z2 28 4 58 8 8 0

IOOO Zr 27 4 52 2 2 O

998 29 26 8 51 I I c>

995 28 25 8 49 O O v

9 Z 27 24 ; 47 1099 1099
O

90 26 2Z 8 45 98 98 0

87 2; 22 8 44 96 97 —i

8; 2Z 21 2 48 9 > 96 i

82 22 2O 2 4 ' 95 95 0

80 II2O 1119 1 Y4O 98 94 1

78 19 18 1 89 92 98
1

75 18 17 1 87 91 92
i

74 i? 16 i
85 90 9 i

1

72 16 15 1 84 88 yo 2

97 a 15 14 1 88 io 87 ic >89 2

69 18 18
O

81 87 88 i

67 12 12 O
80 85 87 2

65 I! 11 O 29 84 86
r

64 IO 10 O
927 88 85 2
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Zlusmessunqen eines nicht vollen Fasses.
Wcintiefo
unrerm
Spund

Berech-
norer

Zndalt

Gcmes-
ftuel- .

Inhalt
..Dcintiefe! Verech- I Gemes- 1

1.!ntcr- >I unrerm , neror (euer ' Unkev-

P2O -07-7 lo^o —3 88 l 925 939 5
i? 7? 75

2
76 19 25 6

IO 67 79 3 7i 14 22 6
5 62 6; 3 68 8 15 7

899 58 60 2 64 3 IO
7

94 53 55 2 62 898 9°5 7
89 49 59 1 56 92 Y22 8
83 41 45 4 5- 85 895 70
78 35 49 5 48 8l 92 9
73 Z2 35 3 45 79 85 e.

869 1027 I2Z2 3 741 874 82 6
65 24 25 i 37 68 75 's
61 20 20 0 33 62 79 8
56 14 15 I 29 57 6^ 8
51 8 10 2 25 5> 60 9

46 1227 5 4 21 846 855 9
4> 99? 1202 3 18 42 <2 8
86 9l 995 4 15 38 45 7
Zi 95 99 5 ir 33 42 7
26 80' 85 5 727 827 835 8

822 974 989 6 794 824 832 — 6
18 68 75 7 702 >9 25 6
14 65 79 5 696 -4

20 6
IO 62 65 5 93 9 15 6

6 -;6 60 4 89 3 70 7

801 59 55 5 86 798 5
79? 45 59 5 83 94 820 6

93 49 45 5 89 9i 795 4
99 35 42 5 76 8-! 92 5
85 Zl 35 4 73 79 8? 6
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Ausmessungen eines nicht vollen Fasses.

Weintiese l Beroch-
ui'.term ncter
Spund ! Inhalt

Gemes¬
sener
Inhalt

Unter¬
schuß

Weinttefo
unterin
Spund

Berech¬
neter

Inhalt

l Genies- !
sonor ! Unter-l Inhalt ! schied

6ü; 772 775 yo 514 525 9
57 59 6-: 6 88 5 15 10
5« 49 55 6 76 495 <; 5

^ 48 88 4-: 7 ! 69 86 495 9
Z6 28 85 7 ! ! 6z 77 85 8
8° 2O 25 5 58 70 75 5
2Z 9 l5 6 58 62 6h 8
lü 699 ? 6 48 55 55 O

9 90 695 5 42 47 45 8
6oz 8' 85 4 85 86 85 9
5^6 7- 75 4 427 424 425 1

88 59 65 6 20 14 15 1
80 48 55 7 14 5 5 O
74 88 45 7 7 8y6 95 ? 1

67 28 , 85 7 400 86 85 1
60 019 25 6 898 76 "5 L
54 9 15 6 88 t>2 65 -8
47 599 5 6 75 5- 55 7)
89 87 595 8 68 41 45

4
Zl 74 85 ii

59 28 85 7

524 64 75 11
5o 16 25

9
'8 56 65 9 48 8«7 15 8ii

46 55 9 86 897 5 8
4 zo 45 9 28 85 295 IO

497 25 85 IO 20 75 285 IO

§. 27 »
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§. 27.

Wenn man die Messungen mit der Rechnung
vergleicht, so sieht man, daß öden im Faß der
Fehler im Durchschnitt 5 Liter ist, und gegen die
Mitte 8- Vergleicht man dieses mit der Größe
des Fasses von Liter, so sieht man, daß im
Durchschnitt der Fehler noch nicht i Procent
beträgt.

Gegen die Mitte werden die Fehler am größ¬
ten. Dieses kann von mehreren Ursachen herrühren.

1) Ist es schwer mit dem Maasstabe immer ge¬
nau dieselbe Stelle der Lagerdaube zu treffen, und
obschon der Zylinder von Blei das senkrechte Hin-
unrergehen durchs Wasser beförderte, so ist man
doch nicht sicher, daß man nicht zu Zeiten etwas
an die Seite der Daube kommt, wo man dann
gleich 2 oder ^ Linien mehr hat, weil die Lager¬
daube in der Mitte rund ist. Und in der Mitte
des Fasses betragen bei der großen Weinfläche Z Li¬
nien schon über 4 Liter.

2) Wenn man eine große Menge Weintiefen
hintereinander mißt, so dringt die Feuchtigkeit
ins Holz des Maasstabes, und obschon man diesen
jedesmal ubtrocknet, so macht doch zuletzt die Feuch¬
tigkeit beim Messen der Weintiefe keine scharfe
Grenze mehr, und man kann sich leicht um ein paar
Linien irren.

z) Wird gegen die Mitte hin das Schwanken
der Flüßigkeit größer, welches durchs Abzapfen
und durchs Eintauchen des Maasstabes entsteht.
Dieses Schwanken nimmt zu wie die Leere des

Fasses
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Fasses zunimmt. Dieses war auch die Ursache,
warum ich, als nur noch 285 Liter im Faß waren,
day Messen der Weintiesen einstellte. Wenn man
statt des Abzapfens das Faß mit Zugießen füllt,
so ist das Schwanken noch stärker,

4) Aber dieses alles abgerechnet, so sieht man
doch, daß gegen die Mitte hin, die Rechnung im
Ganzen den Inhalt kleiner angab als die Messung.
Ich glaube, daß dieses in Folgenden seinen
Grund hat.

Die Rechnung nimmt an, daß die innere Fläche
des Fasses kreisförmig sey, aber sie ist ein Polygon,
welches aus kleinen Kreisbögen besteht. Man sieht
nun leicht aus folgender Figur, daß es in der Mitte
von der Lage der gegen einander über stehenden
Dauben abhängt, ob die Weinfläche größer oder

kleiner wird als sie seyn sollte, wenn die innere
Fläche des Fasses kreisförmig wäre. Stehen in
der Mitte zwei Dauben mit ihren runden Seiten
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einander gegenüber, so muß beim Abzapfen die

Weinfläche statt kleiner, größer werden. Stehen in

der Mitte zwei Fugen gegen einander über, so wird

die Weinfläche beim Äbzapfen kleiner, als.wenn

der Durchschnitt des Fasses ein Kreis wäre.

Dieses wird zwar nie sehr viel betragen, aber

Lei einem so großen Fasse kann es doch leicht eine

Abweichung von g Liter machen, um die man den

Inhalt des nicht vollen Fasses kleiner oder größer

findet, als er nach den übrigen Dimensionen des-

selben seyn sollte.

, Ob die Dauben nach der Fuge hin abgerundet

sind, kann man an den Köpfen nicht bestimmen,

denn da macht der Böttcher wegen des Einschnei¬

dens der Gargel das Faß iedesmal rund. Man

kann es indeß leicht finden, wenn man zum Spund¬

loch hinein fühlt, oder wenn man mit dem Maas¬

stabe über die Lagcrdaube hin und her fährt. Das

letztere muß man ohnehin thun, weil die Böttcher

oft in die Lagerdaube eine Vertiefung machen, da¬

mit man die Spnndtiefe größer finden soll. Das¬

selbe thun sie oft an der Gargel, damit, wenn

das Faß mit dem cubischen Visirstabe ausgemesscn

wird, die Diagonale länger und das Faß größer

gefunden werde.

Man sieht auch aus der vorigen Tafel, daß

sobald nur drei Liter im Faß fehlen, man das Feh¬

lende nicht mehr berechnen kann. — Will man die¬

ses bestimmen, so thut man wohl, sich eine kleine

Tabelle für Fässer von verschiedener Größe zu ma¬

chen, in denen bemerkt ist, wie viel Liter fehlen,

wenn unterm Spund 5, io, 15, 20 Linien leer sind.
Bei
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Bei dem vorigen Fasse gaben

17 Linien Leere 1 Liter

25 — — 2 —_

3 ?
39 —
43 —
47 "
50 —

3
4
5
6
7
8

— u. s. w.

Dieses wird bei allen Stückfässern zutreffen, die

7 bis 8 Ohm halten, sie mögen gebaut seyn wie

sie wollen.

Uebrigens muß immer etwas im Fasse fehlen,

damit die Flüßigkeit sich ausdehnen könne, und

das Faß nicht springe. Man nimmt hiefür ge¬

wöhnlich 50 Linien an.

Anmerkung. Wenn man nicht volle Fässer zu berech¬

nen hat, so muß man eine gewisse Ordnung in seinen
Zahlen halten, damlt man sich nicht irre. Man thut

wohl, wenn man sie auf folgende Weise in eine Ta¬

belle mit 5 Colonnen bringt. Ich nehme das vorige
Faß als Beispiel.

Berechnung eines nicht vollen Fasses.
Inhalt des vollen Fasses iiZZ Liter.

Zplmderdurchmeffer — Y85 Linien.

Halber Unterschied zwischen Zylinder- und Spund»
durchmesser ZZ Linien.

Temefsen-s
Memnefe

pnrcrm
Spund3

Meintiefe am
Zylmder-

dodcn
d

Dieses
SeqmentS

Pfeil
c

Dieses
SeqmentS

Fläche
ä

Der Inhalt
der

WeinVölle
e

,
v>1

!
c>->

» 0" -b,— c9 8 5 Nach Ven Tafeln j ci. 1 1Z; —

793 762 2,772 2,828 940
78 y 759 0.768 2,824 935
758 752 2,764 2,822 93 l

u, s. w. Man
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Man sieht hieraus, daß wenn man den Inhalt
deS vollen FasicS kennt, man eine Subtraktion, eine
Division, ein einmaliges Aufschlagen der Tafeln, und
eine Multiplication hat, um den Inhalt des nicht
vollen Fasses zu finden. Man hat mehrere Versuche
gemacht, diese Rechnungen noch mehr abzukürzen,
allein es scheint mir, daß der eben angeführte Gang
der Rechnung der leichteste und der bequemste ist, so
wie er auch der einfachste ist, da man bei ihm im¬
mer die ganze Rechnung übersieht.

§. 28.
Wir hatten im vorigen Paragraph die Ausmes¬

sung eines nicht vollen Rheingaucr Stückfasses,

welches sehr gut gearbeitet war. Jetzt will ich die

Ausmessungen eines Burgunderfasses hierhin setzen,

welches so, wie alle Burgunderfasser, nicht sehr

sorgfältig gearbeitet war. — Es hatte folgende

Ausdehnungen.

Aeußere Länge — 788 Linien

Holzdicke 15

Dicke des auf die Böden ge¬

strichenen Kalks . . . 5

20 macht 40

Innere Länge 748

Spunddurchmesser 628 Linien

Hiezu wegen der geraden Dauben -ch 2

6zo
Bodendurchmesser 575

570

Zapfenboden 5675»5

Mittel 569 Linien

Bei
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Bei den Burgunderfässern ist es schwer, die

Durchmesser an den Böden genau zu messen,

theils wegen des Kalks, mit dem sie uberstrichen

sind, und theils wegen des Querbretts und der auf¬

geschlagenen hölzernen Nägel.

Der Zylinderdurchmesser war also 610 Linien.

Die Zylinder - Grundfläche 29,22

Dieses multiplicirt mit der Länge 784

gibt den Inhalt 218,6 Liter.

Die Ausmessung mit Wasser gab 220,2

Unterschied — 1,6

Weil es so schwer ist, die Durchmesser der Bö¬

den genau zu erhalten, so kann man sich bei die¬

sen Fässern leicht um Z bis 4 Liter irren. Ein paar

Liter findet man den Inhalt immer zu klein, wegen

der an den Zargen bcigearbeiteten Böden. — Das

Faß hatte übrigens, wie alle diese Fässer, gerade

Takeln, die weder auswendig noch inwendig rund

waren, und bildete also ein Polygon. — Ob es

im Halse ausgestoßen war oder nicht, ließ sich we¬

gen der dicht aneinander getriebenen Neissen nicht

beurtheilen.

Aus-
-
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Ausmessungen eines nicht vollen Burgunderfasses.
Weintiefe

unterm
Spund

Berech¬
neter

Inhalt

Gemes¬
sener

Jndalt
Unter-!
schied j

Weintiese > Berrch-1 Genies- 1
unterm ! neter sener Unter-
Spunv I Inhalt ! Inhalt j schied

6l2 217,9 217,6 --- 0,3 437 -63,5 -63,6 —2,1
602 216,6 16,6 2,2 426 -59,- -58,6 4- 2,5
597 2-5,9 -5,6 0,3 4-3 -53,2 -53,6 -2,4
593 2-5,1 14,6 0,5 l 422 -48,5 -48,6 o,l
589 2-4,4 -3,6 o,8> ! 390 142,8 -43,6 2,8
584 2-3,5 212,6 2,9 377 -37,3 >38-6 -,3
579 2I2,Z 11,6 0,7 366 132,4 >33,6 1,2
575 21-,5 12,6 0,9 353 126,3 -28,6 2,3
57l 212,6 y,6 1,2i 342 -2-,5 123,6 2,1
568 20y,6 8,6 -,o! 333 ->?,5 --8,6
564 208,5 227,6 2,9 3-9 I 11,2 > >3,6 2,4
560 207,5 6,6 0,9 Zo? -05-5 -08,6 3,-
556 226,4 5-6 0,8 295 99,- -OZ/6 4,5
552 205, Z 4,6 0,7 28Z 94,9 98,6 3,7
549 204,2 3,6 0,6 273 92,0 93,6 3,6
545 2SZ,Z 222,6 o,7 262 85,2 88,6 3,4
542 222,2 201,6 2,6 252 80,9 83,6 2,7
538 222,9 222/6 o,3 242 75,5 78,6 3,-
534 -99,8 -99,6 2,2 228 70,2 73,6 3,6
53- -98,9 -98,6 o,Z 218 65,8 68,6 2,8
527 -97,6 -97,6 O,2 226 60,5 63,6 3,-
523 -96,3 96,6 -O/Z -95 56,o 58,6 2,6
5-9 --,5,8 95,6 5° 2 182 50,4 53,6 3,2
5-8 -95,6 94,6 1,0 -72 46,3 48,6 2,3
5-7 -95,4 93,6 4- 1,8 -57 40,7 43,6 2,9
503 187,3 - 88,6 —-,Z -43 35, - 38,6 3,5
L93 -85,6 83,6 ^ 2,2 129 29,9 33,6 3,7
475 -78,7 78,6 0,1 --3 24,5 28,6 4,-
4ü3 -74,2 73,6 2,6 122 22,8 2Z,6 2,8
447 167,4 68,6 -1,2

Man
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Man sieht aus diesen Ausmessungen, daß im

Durchschnitt die Abweichung der Rechnung von der

Ausmessung mit Wasser nur 2 bis ; üter betrug.

Also zwischen 1 und 2 Procent vom Inhalte des

ganzen Fasses, welches eine Genauigkeit ist, wel¬

che für alle Geschäfte des täglichen Lebens hinreicht.

H. 29.

Ich habe die Visirkunst deswegen hier so aus¬

führlich abgehandelt, weil sie im täglichen Leben so

oft muß angewcndet werden.

Der Kaufmann, welcher mit Wein, Oel,

Baumöl handelt, will wissen, was seine Fässer

enthalten— er läßt einen Visirmeister kommen,

und dieser kann es nur beiläufig angeben, wenn

das Faß nicht regelmäßig gebaut ist.— Ist das

Faß zum Thcil leer, so kann er den Inhalt der

Flüßigkeit gar nicht bestimmen.

Der Spediteur, der Schiffer sind in demselben

Falle. Ein Faß hat Leckage. Es muß bestimmt

werden, ehe es weiter geht, wie viel es noch ent¬

hielt. Man läßt den Visirer kommen. Dieser ^
steckt den Daumen durchs Spundloch, berührt die¬

ser noch die Flüßigkeit, so ist nach seinem Aus¬

spruche das Faß lieferbar. Ist aber die Leere

tiefer, dann ist es dieses nicht mehr, allein wie

viel das Faß noch enthält, das kann er nicht be¬

stimmen.

An Orten, wo eine Abgabe auf die Getränke

gelegt ist, kommt die Bestimmung vom Inhalte

voller und nicht voller Fässer täglich vor, und die

Unrichtigkeiten, die hiebei vorfallen, sind die Ver¬

anlassung zu endlosen Klagen und Streitigkeiten.7 - Wo
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Wo sollen also die, welche die Visirkunst brau¬

chen, diese erlernen, wenn in den Schulen hierin ^
nicht eben so gut Unterricht gegeben wird wie in

der Wechselrechnung?

Der Geometer bedarf aber vorzüglich eine gründ¬

liche Kenntniß derselben, weil an ihn sich die Vi-

sirmeister gewöhnlich wenden, wenn sie eine neue ^

Quadrat- oder Cubikruthe wollen gemacht haben, °

und da dieses Kenntnisse von Ausziehen der Qua- ^
drat- und Cubikwurzeln voraussetzt, so ist er ge- ,

wohnlich der einzige in einer Gegend, der ihre ^

Wunsche erfüllen kann. Es würde zu viel von ^

einem gewöhnlichen Visirer gefodert seyn, wenn ,

man das Ausziehen der Quadrat - und Cubikwur- 1

zeln von ihm verlangte. — Jemand, der die vier

Specieö versteht, kann schon ein guter Weinvisirer .

werden; aber diese muß er verstehen, denn jemand,

der nicht multipliciren und dividiren kann, kann !

auch keine Fässer visiren.

Wir wollen hier alle Regeln der Visirkunst in

einigen Sätzen wiederholen.

i) Jedes Faß, es sey so irregulair als es wolle,

kann man mit dem quadratischen Visirstabe immer

bis auf i oder 2 Procent genau ausmessen, wenn

man so dabei verfährt, wie wir oben beim <

Rheingauers und Burgunderfasse zeigten. Wenn *

auch die Böden weder rund, noch eben, noch gleich

groß sind; so kommt man mit dem quadratischen ^

Visirstabe überall fort, weil man alle Ausdehnun- ^

gen messen kann, aufdie es bei der Bestimmung vom

Inhalte des Fasses ankommt. — Hat das Faß sich

durchgelegen, so daß es unterm Spund nicht mehr
rund
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rund ist, so muß man hier eine Schnur drum legen,

und aus dem äußern Umfange den innern Durch¬

messer berechnen.

2) Alle Fässer, die einander ähnlich sind, kann

man beinah eben so genau mit dem cubischen Dia¬

gonalstabe ausmessen. Wie er verfertigt wird, ist

oben gelehrt worden.

Die Aehnlichkcit der Fässer beruht 1) auf ihrem

Grundvcrhältnisse, und 2) auf ihrer Wölbung.

Doch hat auch z) ihre Bodensenkung Einfluß, und

4) ob sie im Halse ausgestoßen sind oder nicht, das

heißt: ob die krumme Linie ihrer Dauben eine Mu¬

schellinie ist, oder ein Kreisbogen.

Welche Grundverhaltnisse und Wölbungen ge¬

wöhnlich Vorkommen, sieht man aus folgender Ta¬

belle. Sie enthält blos französische Fässer, so wie

sie aus allen Provinzen des Reichs auf dem Werste

in Paris ausgeladen werden.

^^^Grundvecl'ältnis^ Wölbung

Boven-
Durchm. Länge

Unterschied
«wischen

Doden- und
Epund-

durchmeffer
Länge

tzuart kluiä 70 10 15 1 20

(juarc eksmpLß. 94 lo 14 i 24
k^usrc Orleans 114 10 14 r 13

— IVlalgßa I 2 Z IO 19 1 8

— Auvergne 152 10 15 1 8

?cuil. NourA. !44 10 15 i 14
Dem. Oueue Llia. 184 IO 15 - i 15
, — Loräel. 2oy 10 16 i i?

— INncon 220 10 15 i n

— ,N»uue 229 10 14 i 13



I0O

Boden-
Durchm. Länge

Unterschied
zwischen

Boden- und
Spund-

durchmesscr
Länge

Dem. Orlenns
2 ZO

IO
"3

i 12
— Vauvrg^ 2 ZY

Io
'3

i 12
— I-imonic

245
10

14
i 8

— ^uver^ne Z20 IO 12 i IO
Lusse cl'.Iniou 2 ÜY

IO 18 1 y

Demi L» Hers. 237
IO 20 1 I I

Luise 8uumur 244 10 18 1 IO
D. t). LnuAueci. 28y 70 '3

i II
Irluicl Lsliors 2y6 IO 17 i 12
D >Iu!cl LsnAuecl.

3^5
IO 14 1 12

Lueue 405
IO 16 1

9^luici I-nnZue6. 442
IO iZ 1 IZ

Lurri^ue 437
IO 2O i 11

>Iu!ci Lossillon
472

IO
14

1
7Dipe 8sumur 420 IO 22 1 ii

Lsrrique 419 IO 21 1 , 8
Lsrriljue 533

IO ly i 8
Di^e 500 IO 2O 1 yLnrbgntonne

563
IO

14
i IZ

Ngrricjue 610 IO l6 1 IO
Lsrriczue 624 IO

17
1 IO

kipe Loißnsc 624 IO 21 r yLsrkkmromie 700 IO
14

i 12
kipe 8t Lilles

7 io IO
17

1 IO
Nstti^ue

654
IO

14
1 12

>Iuiä l^Iontpell. 730 IQ 12 i
14Dixe 8t Lilles 838 IO

13
1

>9Lrsnck Lipe 900 IO
14

i 12

Man sieht aus dieser Tabelle, daß ein Faßvsi
firer auf dem Werste in Paris mit Z ober 4 ciibi-

sehen
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schm Visirsiäben bei der großen Verschiedenheit

der Fässer nicht ausreicht.

Man könnte nun fragen:

z) Welcher von beiden Visirstäben ist dann der

beste. — Der Quadratische oder der Cubische?

Jeder hat seine besondere Vorzüge, und ein ge¬

schickter Disirer wird beide haben, und nach Um¬

ständen bald diesen bald jenen gebrauchen.

Der Quadratische gibt immer den Inhalt ge¬

nauer, weil man mehr Ausdehnungen des Fasses

mißt, aus denen man das Mittel nimmt, und wo

sich also dis Unregelmäßigkeiten des Fasses mehr

gegen einander ausheben. — Auch ist er für alle

Fässer anwendbar»

Der Cubische gibt den Inhalt schneller und

ohne Rechnung, auch ist man beim Messen nicht

abhängig von der Bodendicke, weil man die innere

l Diagonale des Fasses mißt. Allein die Fässer müs¬

sen regelmäßig gearbeitet seyn, und für jede Gat¬

tung muß man einen besondern Maasstab haben,

und man kann nur zwei Gattungen Fässer, deren

; Grundverhältnisse und Wölbungen sehr wenig von

^ einander abweichen, mit demselben cubische»Maav-

siab ohne merklichen Fehler visircn.

Die große Bequemlichkeit des cubrschen Visir-

fiabes aber macht, daß er fast überall der einzige

ist, den die Visirer gebrauchen. Man hat nur zwei

Diagonallinien zu messen, und kann gleich den Jn-

halt des Fasses mit Kreide drauf schreiben, welches,

wenn auf dem Werste eine große Menge Fässer

hintereinander soll visirt werden, eine große Be¬

quemlichkeit ist, besonders wenn es schneit odev

regnet,



regnet, wo das viele Messen und Rechnen im

Freien unangenehm ist.

Die Fehler des cubischen Visirstabes liegen nicht

am Stabe selber, sondern daran, daß er von den

Visirern auch da gebraucht wird,' wo sie ihn nicht

gebrauchen sollten, und daß sie mit demselben Maas-

stabe alle Gattungen Fässer visiren.

4) Außer diesen beiden Maasstäben hat man

noch einige andere, die ich hier blos im Vorbeige¬

hen an fuhren will.

Der Tiefenstab. Dieser ist ein cubischer Vis

firstab, bei dem der Spunddurchmesser zur Visir-

linie genommen ist.

Der Längenstab. Dieser ist ein cubischer

Visirstab, bei dem die Länge des Fasses zur Visirs

linie genommen ist.

Beide beruhen auf dem Grundsatz der Achnlichs

keit der Fässer, so wie der Diagonalstab, sind aber

unvollkom» ner wie dieser. Jener, weil er eine

kleinere G. nidlinie hat, und dieser, weil er die

Bodendicke als genau bekannt voraussetzt. Auch

macht eine kleine Abweichung von der Aehnlichkeit

ihre Anwendung schon unsicher; dahingegen eine

eben so kleine Abweichung von der Aehnlichkeit beim

Diagonalstabe nicht den Einfluß hat, da er die Hy-

potenuse aus der Dicke und der halben Länge des

Fasses mißt.

Der Lo garithmische Maasstab. Auf die¬

sem sind, um die Multiplication zu ersparen, Lo¬

garithmen angebracht. Allein dieses ist kein großer

Vortheil, weil bei so kleinen Multiplicationen von

4? oher 4 Zahlen, der Gebrauch der Logarithmen

r ind das Aufschlagen der Tabellen eben so viel Zeit

k ostet. 5 )



IOZ

5) Bei Leckage fehlt gewöhnlich nicht sehr viel
in den Fässern. üm sich das Rechnen zu ersparen,
machen sich die Visirer für die Fässer, welche ge¬
wöhnlich Vorkommen, kleine Tabellen, in denen sie
bemerken, wie viel in einem Fasse fehlt, wenn es
io, 15, 2O Linien leer ist, so wie oben die in §. 26.
angeführte. Diese Tabellen sind bequem, und sobald
nicht viel in einem Fasse fehlt, auch hinlänglich genau.

Dieses ist die einzige Abkürzung, welche bei
nicht vollen Fässern möglich ist, denn für sie kann
man keine cubisehe Visirstäbe machen, bei denen
man den Inhalt der Weinvölle ohne alle Rech¬
nung fände.

6) Das einzige Instrument, welches man
beim Ausmessen der Fässer gebraucht, ist folgender
Maasstab.

Mit diesem mißt man die Länge des Fasses, wie
in folgender Figur ohne alle Erklärung deutlich ist.

Das
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Das doppelte Querstück an der einen Seite ist

der großem Festigkeit wegen da.

Den Spunddurchmesser mißt man, indem man

cs senkrecht durch den Spund bis auf die Lagers

daube stellt.

Eben so mißt man die Weintiefen, wobei man
eSLenau senkrecht halten muß.

Die Bodendurchmesser an den Köpfen können

eben so gilt mit diesem Maasstabe gemessen werden,

und cs bedarf hiezu keiner künstlichem Vorrichtung.

Auf die vordere Seite desselben pflegt man ent¬

weder die Einteilung des Meters in looo Linien,

oder die des landüblichen Fußes zu bemerken. Mit

dieser Seite mißt man die Lange des Fasses.

Auf der andern Seite wird denn die quadrati¬

sche Ruthe eingestochen, entweder nach Litern,

oder nach landüblichen Kannen. Mir dieser Seite

mißt man Boden - und Spunddurchmesser.

Ich habe auf meinem auf beiden Seiten bloö

eine Einteilung des Meters von 5 zu 5 Linien, die

mit Strichen und eingeschlagenen kupfernen Nä¬

geln bemerkt ist. Da ich alle Fässer nach Litern

ausmesse, und ich es am bequemsten finde, jedes¬

mal aus Spund - und Bodendurchmesser den Zy¬

linderdurchmesser zu suchen, und für diesen dann in ?

der Flächentabelle §. 4. die Flache aufzuschlagen.

§. Zo. !
Man hat auch ovale Fässer, deren Böden

eine Ellipse sind. Diese sind indeß sehr selten,

und kommen im Handel gar nicht vor. Man fin¬

det sie wohl bei Kramern und Weinzäpsern, wel¬

che sie der Raumersparung wegen im Schenkzim-



mer liegen haben, da sie nur Platz in die Höhe

wegnehmen und sehr wenig in die Breite.

Wenn man bei einem Ovale den größten Durchs

mejser und den kleinsten mit einander multiplicirt,

und hieraus die Quadratwurzel zieht, so findet

man den Durchmesser des Kreises, dessen Flache

der Fläche des Ovals gleich ist.

Auf diesem Satze beruhet die Berechnung

ovaler Fässer: Man mißt an einem solchen Fasse

den größten und den kleinsten Bvdendurchmesser.

Dieser sey z. B. wie ^ zu 2. So wird der größte

und kleinste Durchmesser unterm Spund sich eben¬

falls wie Z zu 2 verhalten. Hat man nun den größ¬

ten Spunddurchmesser gemessen, so kann man den

kleinen, den man nicht messen kann, berechnen.

Darauf sucht man den größten und kleinsten

Zylinderdurchmesser, indem man ß- von dem

Spunddurchmesser und ^ von dem Bodendurchmes¬

ser nimmt.

Hat man die beiden Mittlern Durchmesser ge¬

sunden, so multiplicirt man sie miteinander, und

zieht aus dem Produkt die -Quadratwurzel. —

Dieses ist der Durchmesser des-Kreises, welcher an

Fläche dem Mittlern Oval gleich ist. — Von die¬

sem sucht man dann in den Flachentafeln den Flä¬

cheninhalt, und multiplicirt ihn auf die gewöhn¬

liche Weise mit der innern lange des Fasses, wo man

dann den Cubikinhalt des ovalen Fasses findet»

Beispiel.
Bodendurchmesser,größter 600 Lin. kleinster 400 Lin.
Spunddurchmesser,größter 800 — kleinster 533 —
Zplinderdurchm. größter 73g — kleinster 489 —

8 Die



Die beiden letztem mit einander multiplicirt,

gibt Z 584 Z?. Hieraus die Quadratwurzel ist 598.

Für einen Kreis, der 598 Linien Durchmesser hat,

geben die Flächentafeln 28,1 Quadratdecimeter

Fläche. Angenommen, daß die innere Länge des

Fasses 1 Meter sey, so wäre sein Inhalt 28s Liter.

Noch kürzer ist folgende Regel, um den Inhalt

eines ovalen Fasses zu berechnen:

Man mißt den größten Spund - und Bodens

durchmessr, und berechnet seinen Inhalt, als

wenn es rund wäre. Dann mißt man auch den

kleinsten Bodendurchmesser, und setzt folgenden

Satz an:

Wie sich verhält der größte Bodendurchmesser

zum kleinsten, so verhält sich der gefundene Inhalt

zum gesuchten.

Wir wollen wieder das vorige Beispiel nehmen.

Größter Spunddurchmesscr 80O

noch einmal 800

Größter Bodendurchmesser 600

Mittler Durchmesser 7ZZ dessen Fläche

42,2 Quadratdecimeter.

Lange des Fasses 1 Meter. Also Inhalt 422 Li¬

ter, wenn es rund wäre.

Nun verhält sich aber der größte Bodendurchs

Messer zum kleinsten wie 6 zu 4, also:

6 zu 4 verhält sich wie 422 zum Gesuchten.

Die Rechnung gibt wie vorhin für den Inhalt

des ovalen Fasses 281 Liter.

Ende der Visirkunst.

i

>
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, Inhalt. ^



Inhalt.

§. i. ^aü Ausmessen der Körper im Allgemeinen.

h. 2. Das NuSmeffen der Zylinder; entweder mit dem
Maasstabe, oder mit Früchren, oder mir Abwiegen.

§. Z. Daö Ausmessen mit quadracischen Visirlräben Ver¬
fertigung derselben. Tabelle der Quadratwurzeln
aller Zahlen, von i bis zoc>.

§. 4. Ausmessung nach neu französischem Maafie. Nebst
einer Tabelle über die Flachen aller Kreise von ioo
bis looo Linien Durchmesser.

§> 5. Das AuSmesscn mit cubischen Visirstäben. Verfer¬
tigung derselben. Tabelle über die Cubikwurzeln der
hiebei vorkommenden Zahlen.

Das Aichen der Fässer.

§. 6. Geschichte dieser Kunst.

§. 7. Entstehung eines FasseS. Erklärung der KunstauS-
drücke. Die Figur eines Fasses wird durch sein
Grundverhaltniß und seine Wölbung bestimmt.

§. 8- Fässer mit gesenkten Böden.

§. y. Welches ist die vortheilhafceste Form der Fässer?

§. io. Große Verschiedenheit, so jetzt unter den Grund-
verhalcnissen und Wölbungen herrscht.

§. n. Regeln, nach denen man den Inhalt eines FasseS
berechnen kann.

tz. 12. Verschiedene Ursachen, wegen deren die Fässer
keine völlig regelmäßige Körper sind.

§- 13 -



§. iz. Anwendung der im vorigen angegebenen Reael,

auf die Ausmessung eines Rheingauer Slückfasses.

§. 14. Nähere Beschreibung des Verfahrens.

§. 15. Berechnung der Bodensenkungen.

§. 16. Die wahre Regel zum Ausweisen der Fässer laßt
sich leicht durch hie Erfahrung finden.

§. 77. Verfertigung auadratischer Visirstäbe für Fässer.

§.18 >y. und 22 Verfertigung cubischer Visirstäbe für

Fässer von einer gewissen Gattung.

§. 21. Don einem Küsermeisier wwd verlangt, er soll
ein Faß von einem aewisscn Inhalt, einem gewis¬

sen Grundve>bä!cnisse, und einer gewissen Wölbung

machen, wie sinder er die Länge und Boden- und
Spunddurchmesser?

§. 22. Leichter Gebrauch der kubischen Disirsiäbe.

Das Visiren nicht voller Fässer.

§. 2Z Man berechnet die nicht vollen Fässer wie die nicht
vollen Zylinder.

tz. 24. und 25. Erklärung des Pfeils und des Kreisab¬
schnitts. Tafel , welche alle Kreisabschnitte von
i bis 1022 enthält.

§. 26. Berechnung nicht voller Fässer mit Hülse dieser
Tafeln. Genauigkeit dieser Ausmessungen , an 162

Beispielen mit einem Rheingauer Stückfaß gezeigt.

§. 27. Inwendige Ungleichheiten der Fässer.

§. 28. Berechnung eines nicht vollen DurgundcrfaffeS.
Ueberemstimmung der Messung mit der Berechnung

von 6o Beispielen.

§> 2y. Uebersicht der ganzen Visirkunst.

§. Zo. Berechnung der ovalen Fässer.
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